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Seit dem Abbruch der Verhandlungen in 
Lauſanne find uber den Staud der Orienifiage die wider⸗ 
ſprechendſten Nichrichten in die Welt geſandt worden, welche 
nicht dazu beigetragen haben, Klarheit in die Sache zu 
bringen Auf der einen Scite hi f es, daß die nachträ liche 

nterzeichnung des Vertra es unmmielbar bevorſtehe, auf der 
anderen Seite lam die Nachricht von dem türkiſchen Unmmatum 
an die allterten Krieasſch fie in Smyrna, den dortigen Haren 
zu verlaſſen und die Wieldung, daß der türkiſche Verireter 
Ismet Paſcha vor ſeiner Abreiſe von Lauſanne eine Boiſchaft 
an den König Huſſein gerichtet habe, worin er namens der 
Türkei die völlige Us abhängigteit aller arabiichen Länder 


arerkannt habe, zu denen die enzliſchen Mandats gebiete 


Meſoporomien und Paläſtina und das franzöſiiche Mandat 
Tyrien gehören. 


In Lau t anne ſchien in einer Reihe der wichtigſten 
Punkte ein Einverständnis zwiſchen den Autierten und den 
Türten erreicht zu ſein, insbeſondere über die Begrenzung 
des fürkiſchen Gebiete und über das Meerengen⸗ 
ſtatut. Lord Curzon war in dem Beſtreben, die für Eng⸗ 
land ſehr unbequeme Situation im nahen Oſten wenigſiens 
zu einem friedlichen Abſchluß zu bringen, den Türken weit 
enigegen ekommen. Er hatte die Forderung, die von der 

urtei auf gene mar Boden zu hal ende Aimee numeriſch 
zu beſchränken, fallen gelaſſen. Die Wichtigkeit dieſer Non: 
zeſſion für die Stellung der Türkei im all gemeinen und in 
Bezug auf Konſtaminopel und die Meeiengen im beſonderen 
iſt einleuchtend. Auch in der Moſſulftage haue er auf feinem 
von den Türken abgelehnten Verlangen nach deten Uberw iſung 
an den Völkerbund nicht beſtanden, ſondern ſich bereit erklärt, 
die Sa e unter Auirechterhaltung des status quo ein Jahr 
urückzuſtellen, »m Gele genheit zu weiteren freundſchafil'chen 

erbaudlungen zu geben. Es beſtanden nur noch einige 
Differenzen in Bezug auf wirtschaftliche Fragen und in Bezug 
auf die Beſummungen über die Rechieſtellung der Fremden 
in der Türkei, weſche die alten „Kapüulationen“ zu erſetzen 

ſtimmt ſeien Das Scheitera der Konferenz, das angeblich 
wegen dieſer wirtchaftlichen Fra en er olgte, budete für viele 
eine Überraſchung. ö A * ge 

Der wirkliche Grund des ergebnisloſen 
Ablaufs der Konferenz war, daß die Franzoſen 
hinter dem Rücken der Engländer den Türken ihre Bereit⸗ 


we ligkeit erklärt ha en, mi ihnen weiter zu verhandeln, wenn 
fie nicht unterzeichnen wärden. Da nit war die alliterteſ und in denen es unter der eingeſeſſenen Bevölkerung überhaupt alle 


Finheitsfront aufgegeben, welche wenigſtens äußer⸗ 
lic bei den Verhand ungen in Lauſanne beitanden hatte. Die 
Tü ken welche isre Erfo ge gegen die Griechen und damm 
ndireft gegen die En länder ja nur dank der woglwollenden 
Jörderung von fran öſiſcher Seite hatien erringen können, 


ſahen die Mön lch eit vor ſich, den Vertrag abzulehnen.] 


we cher un eaanei aller eng'iſchen Konzeſſio en ihre Stellung 
als ſouveräne Macht erheblich beeinträchtigen und ihre wirt⸗ 
ſchafiliche Enwick en g hindern würde. a 


Trotz aller dwlomatiſchen Erflärungen, welche die wirt⸗ 
ſchafuichen Geſich'spunkte in den Vordergrund ſchieben, han⸗ 
delt es ſich an den Meeren zen doch weſemlich um Macht: 
ra.en. Gewiß enthielt der vorläufig bei eite geschobene 

ertrag auch wich ige ökonom ſche Beſtimmungen. Aber 
weſenil d er iſt doch die Frage: wer ſoll am Bosporus 
und an den Dardanellen herrſchen? Sol eine 
louveräne Türtei de Gewalt dort ausüben und die Mözlchz 
keit haben, den Dur baang vom und zum Schwarzen M er 
zu verſperren? Oder ſollen die weſtlichen Großmächte oder, 
genaue: ge prochen, das ſeebeherrichende England kraft eines 
fein ousgetlü lien Meeren denſtatuis die wirkliche Verfügung 
über die Meerengen haben? f 0 

Dies iſt nicht bloß eine A igelegenheit zwiſchen England 

oder den Weſtmächten und der Tü kei, ſondern es it mir 
ußlund eme lebenswichtige Frage, wer „den S vlüjfel zum 
cufſiſchen Reich“ in der Hand hat. Mu Recht erklärte der 
zuſſiſche“ Verurcter auf der Lauſanner Konſerenz, daß leine 
egelung der Mecrengenirage Beſtand haben konne, die ohne 
unmmun z Ru la ds erfo ge. Ein Zuſtaud, der die Meer: 
eugen p:aftiich unter engliſche Koumolle ſtellt, und den 
frischen Kriegsichiffen jederzeit die Möz ichkeit gewährt, in 
as Schwarze Meer einzudringen, iſt eine für Rußland un⸗ 
annehmbare Lö un. 


England hat wider jede menſchliche Voraus ſicht inſol ' e 

es Zuſammenbruchs ſowohl Rußlands wie der Türkei am 
de des Welitrieges ſich der Meerengen bemüchti eu kö auen, 
welche es bereits Rußlaud als⸗Pieis für ſeine Beteiligung 
am Kriege u eſtanden haue. Eine Zei lan! ſchien es, als 
on es Diesen Gewinn in vollem Um an e behalten tönne. Die 
wi er penſti en Na onaliſten wurden durch Die. griechischen 
Hufstruppen der Eng änder zurückgetrieben. Da machte ihm 
die uner vartete Stärte der Nanonaliſten, die von den ‚Fran: 
zoſen weitgehende Unterſtütz na erfuhren, einen Strich durch 
die mach ung. Die Griechen warden s Klemaſien ver⸗ 
unben, England ſtaud vor un mi elbarer Kriegs efahr. Nur 
müblam gelang es, i dem Muoaniaverırag ein vorlärfi zes 
mmen zu teffen und die Sache auf den Weg der Ver⸗ 
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Die deutſchen Anſiedler in Polen. 


Der Wortlaut der Deukſchrift des Völkerbundsrates, 
durch den die Entſcheidung dem Haager Schieds⸗ 
gericht übertragen wird, it folgender: 


Bürgern, welche jetzt polniſche Bürger geworden find, vor dem 
11. November 1918 abgeſchloſſen wurden, nicht anerkennen. 
Dieſe Pachtungen betreffen deutſche Staatsdomänen, die auf Grund 
des Art. 256 des Verſailler Vertrages polniſches Staats- 
bittet das internationale 


nd b) ſich auf 
eziehen, ob ſie 


„Sztandar Polski“ 
meldet, wurde am 29: Januar in Rybnik cine von der 
ichleſiſchen Wojewodſchaftsorganiſation bes O. K 3.:B rbantes 
einberufene Verſammlung abgehalten, in der eine Kreis⸗ 
aruppe des Verbandes für den Kreis Rybnik gegründet 


Wie der in Gle⸗witz erſcheinende 


wuide. 


Aus den Nachrichten über die gegenwärtige Lage in Memel läßt 
ſich kein klares Bild gewinnen. Während von einer Seite von einer 
Berſtändigung zwiſchen Simonaitis und den Führern 
der Aufſtändiſchen und von Rücktritt Simonaitis gemeldet 
wird (J. „Pos. Tagebl.* Nr. 36) lautet eine andere Nachricht: 

Die Nachricht von dem Rück ritt der Regierung S:moraitis 


Auf Antrag des Bezirksvorſtandsmitgliedes des Ver⸗ſentſpricht nicht den Tatſache n. Die Verhandlungen waren 


bandes zum Schutze der Weſtmarken, Abg. Kwia lowski, wurde] war To weit gedieden daß Stmonaitis zum Rücktriut bereit wir doch 


folgende Eniſchließunz einſtimmin angenommen: 


„Die in Rybnik am 29. Januar verſammelten Vertreter des em toten Punkt angelangt. 


erhob er dann erneut die Forderung auf den Abzug der fran öſiſchen 
Truppen. Dadurch find die Verhandlungen zunachſt auf 
Die Sonde kommiſſion der 


Kreiſes Rybnik erheben entſchieden Einſpruch gegen die] Boiſchafterkonſerenz weilt nach wie vor in Memel. Es ſind Vor⸗ 
deutfhen Machenſchafle n, die auf eine Irreführung der[berertungen für die Landung von Ententetruppen 
Grenzkommiſſion und auf die Losreißung des größen Dorfes getroffen, doch bezweifelt man, ob es zu dieſem Schritt lommen wird 


Hohenbirken ven Polen und vom Kreiſe Rybnik hinaus 
laufen, das bei der Volksabſtimmung und bei allen Wahlen einen 
großartigen Beweis ſeines polniſchen Charakters geliefert hat. 


Simonai tis weigert ſich, zurückzutreten. 
Eine Königsberger Meldung vom 14. Februar lautet: 
Die Lage hat ih nicht geändert, da Simonaltis 


Nicht minder erheben wir gegen die Losreißungsbeſtrebungen der ſich nach wie dor weigert, aurüdiutretem. bevor nicht 


für die Landwirtſchaft in Polniſch⸗Schleſien 
künſtlicher Düngemittel „Ces“ Einſpruch. 

Wir ve rlangen ferner im Namen der Gerechtigkeit die 
Angliederung von Nieborowitzerhammer ſowie 


ſo notwendigen Fabrik 


Petisne abberufen und die ſranzöſiſchen Truppen zurückgezogen find, 
einem Verlangem dem ſich die Sonderlommiſſion widerſetzt. 


Nachſchub von Freiſchärlern aus Litauen. 
Der „Königeb. Hartungſchen Zig.“ wurde am 13. Jebiuar aus 


der rein polniſchen Dörfer Gurek und Stodoll an] Memel gemeldet: 


Pole n. die in der Volksabſtimmung ſich für Polen erklärt haben 


keine Deutſchen gibt. N 
Wir richten an den Verband zum Schutze der Weſtmarken 


Zu der von der litauiſchen Regierung erlaſſenen Verfügung. daß 
nuch dem Dicmeigeb:er übergerrerenen laulſchen Staarsangevörigen 
bis zum 9. Februar nach Luauen zurackkehren müßien, midrigemalls 
Beſiraſung nach dem be iehenden Geſetz erfolge, bietet die Tatſache die 
beite humanen, daß immer neue Litauer bewaffnet 


das Erſuchen, in dieſer Angelegenheit nicht bloß die öffent⸗ſaue Großlitauen in Memel eintreffen. Einige dieſer 


liche Meinung Polens mobilzumachen, ſondern auch] Leute, denen dieſe Ver ügung von deutichen Emwohnern vorgehalten 


bei den zuſtändigen Stellen alle Hebel in Bewe⸗ſ wurde. erklärten, davon wußten fie nichts. Sie ſeien jelomaridje 


gung zu ſetzen, um ein für die 
ſowie für den Kreis und für Polen fo unerhörtes Unre 
abzuwenden Wir bitten auch den ſchleſiſchen Sejm, die 
Wojewodſchaftsbehörde und die Zentralregierung, 


Bewohner der genannten Dörſer . aus der Gegend nördlich Suwalki erit heute ein · 
t Sr 


Lettland macht Anſprüche auf Polangen. 
„Litvijas Karcivis“, das Organ des lettiſchen General⸗ 


alle Mittel zum Schutze des bedrohten polniſchen Grenzlandes zu 5 5 verlangt in einem Artikel üder die Memeler Angelegenheit, 


erſchöpfen.“ . 

Ene Geldſammluna unter den Teilnehmern an der 
Verſammlung bluchte rund 400000 Mark für die Zwecke 
des O. 8.3 Verbandes zuſammen. 


Die doppelte Valuta in Oberſchleſien 


joll ſpäteſſfens om 1 März eingeführt werden. Alle Verpflichtungen 
in teuticher Mark werden in von ſcher Marl und umgekehrt nach 


Tageskurs aba⸗ ahl“ werden förmen 


bandlungen in Lauſanne zu bringen. In dieſem war Eng⸗ 
land im Begriff, wenn au h unter weitgehenden Konzeſſionen, 
das weſenilichſte für die Wahrung feiner Stellung an den 
Meerengen und im nürkiſchen Reich durch zuſetzen. Da durch⸗ 
kreuzte zum zweitenmal Frankreich ſeinen Weg und verhin⸗ 
derte den Abſchluß. 


Die Lage iſt zür England ſehr unbequem, denn es ſtehen 
für das britiche Weltreich Intereſſen auf dem Spiele. die 
weit über den Bereich des Balkans und des türtiſchen Reichs 
binausre chen. Das gilt einmal far die Mandats geb eie, 
beſonders Meſopotamien mit dem wertvollen O vorkommen in 
Moßzul, die unter wirtſchafil'chen G ſi hispunlten den wichti.ften 
Sueitgegenſtand zwüchen Enaland und der Tü lei lden 
Das ailt weiter für die Stellung der Engländer gegenüber 
ihren mohammedan chen Unteriauen, bejonders in Judien, welche 
die Bevölkerung En lands felbſt an Zahl bei weirem über: 
treffen. Es geht aber auth um das Preſtige Englands in 
Aſien, und ſchlietlich um die britiſche Weliſtellung überhaupt, 


de ſen dem Kriege in einem früher un eahuten Maße herab? 


g ſunten iſt. Die engluche Regierung iſt vor Frankreich, das 
auf ſein Samen pocheno uadekummert um ſeinen Gutente: 
genoſſen die Heuemonie in Europa an ſich zeriſſen hat, Schrut 
für Schritt zurückzewichen. De neueſte Baje des ran öſiſchen 
Vor chens, der Einbruch in das Ruhrgebiet, hat die en Aiſche 
Regierung muh ng mitan ciehen, obwoh er cen en lichen Inier⸗ 
eſſen wider pricht. Sie hat das fran zöſiſche Doppeliniel den 
Türken gegenuber auget uu gelen stage uno irogbem 
bemüht, die brüchige alliierte Front zuſammenzuleimen und zu 


itauen fol das Gebiet von Polangen herausgeben, da dieſe 
Stadt Litauen in der Abſicht überlaſſen wurde, daß dort ein litaui: 
ſcher Hafen entſtehe. Dr. Zaunius, der litauiſche Geſandte in Lett⸗ 
land, hat nun dem lettiſchen Außenminiſter daraufhin eine Note 
überreicht, worin gegen dieſe Forderung und Auffaſſung proteſtierſ 
wird. »Bolangen iſt,“ ſo heißt es in der Note, „Litauen zuerkannt 
worden, weil die dortige Bevölkerung zumeiſt aus Litauern beſteht 
und das Gebiet früher de Litauen, zum Gouvernement Kowno, 
gehört hat. Deshalb habe ich die Ehre, den Herrn Miniſter zu 
itten, dafür ſorgen zu wollen, daß die falſche Auffaſſung vor der 


em ſewerigen von der Hen elst mmer in Kattowitz feſtgeſetzien] Offentlichkeit richtiggeſtellt wird da fie zu weiteren Mißverſtänd⸗ 


niſſen führen könne.“ F 

N ——— — — 
einem Abſchluß mit der Türkei zu bringen. Alles dies läß! 
die großen Schwierigkeiten der enzliſchen Staats eiter erkennen 
welche jetzt die Folgen der falſchen Eiuſtellung der engliſchen 
Bolt bei Abſchluß des Verſa ller Friedens zu tragen haben 
und entweder mehr ſchlucken müſſen, als für eine Wels macht 
auf die Dauer zut äglich iſt, oder ſich einem ſchweren Konfliki 
mit der ſtärkſten Macht gegenüberſehen, weiche nicht nur den 
Militarismus weit über jedes zu irgend einer früheren Zeit 
geſehene Maß hinaus entwickelt hau, ſondern auch kraft ihrer 
überlegenen Stellliny in Europa ſich mit einem Krauz von 
militäriſch gerü teten Trabanten zu um geben verſtanden hat. 
Daneben gibt es, abgeſehen von dem Rivalen Englands in 
der Meeren ſenfraze, Rußland, keine große Militärmacht mehr. 
Wo ſind die Zeiten des europaiſchen Gleich a wichis hin ent⸗ 
ſch vunden, in denen England in der außereuropäiſchen Welt 
nan Belieben ſchalten fouute, während die Völfer Europas 
einander im Frieden oder im Krieg in Schach hielten? Es 
bleibt abzuwarten, ob die engliiven Bemühungen, den Orient: 
mieden doch noch zuitaude zu brin zen, Er ſolg haben werden 
Auch wenn dies der Fall ſein ſollte, iſt eine dauernde Löſung 
davon kaum zu erwarten. Das läßt ſich ſchon im Hinblic 
auf die Benachteiligung lebenswichuger ruſſiſcher Intereſſen 
dur den Vertrag jagen. Aber auch die Intereſſengegenſätzt 
zwiſchen den Vertragsgegnern und zw öſchen England und 
Frantz ech jelbit Ind zu tief gewurzelt, als daß ihre endgülli ze 
Ausgleichung von einem ſolchen nach eä ylich herbeigejührten 
äußerlichen Orieutfrieden eiwariet werden lönnte. 

— 


we Wofenor Waadt = 


siuder worden iſt. Es iſt das eine kleine Stadt, die wegen der er⸗ in der den Deutſchen eigenen brutalen. ſondern in 

Republik Polen 4 ſchwerten Eitenbatnperiindung (infolge Verbleibens der Stadt der für die Bewabrung der eigenen Nationalität im Emigtunten 

0 Schneidemühl N von en Be 1 1 ce tum r A m 5 des 2 un 5 

. 5 Mittelpunkten, wie Bromberg. Thorn und Graudenz, faſt abge- für den franzöſiſchen Geiſt und für die franzd® 

Im Haus haltäaus chu des Sejm ſchnitten iſt und deshalb von allen Kr wird. Die Schar der ia: Kultur. Weil in Frankreich gegenwärtig ein zahlreiche? 

wurde nach dem Referat des Abg. Glabgeli der 120 Milltomen- örtlichen pol niſchen Fntellſgenz iſt fehr klein, und auf ihren Schul⸗ polniſches Emigrantentum zu entſtehen beginnt, find wir der 

Kredit t die Sladt Lemberg, der in der Sonnabendſicung“ tern ruht die Laſt der ſozlal-kultureßen und wirtſchaftlichen Arbeit, Meinung. daß unferem Emigrantentum von dieſer Seite heterne 

des Seim Lärmſzenen verurſacht hate, bew ligt. Der Kre u ſoll für] die dort ein ungeheuer großes Tätigkeitsfeld hat. ernſte Gefahr droht Daeliser müſſen wir eruſtlich nad» 

den Straßenbau verwandt werden. Der Aus ſchuß nahm dann einen — — f denken Wir verſteben die Lage unferes alten Schweſterlandes 
Die polen in deutſchlan d. 


Antrag des Abgeordneten Diamand an. in dem von der Reg erung Frankreich. Wir möchten ihm helfen; das liegt übrigens auch ir 
geiordert wird. die Mig iederline der Au ſichts räre derſenigen Inſiutute unferem eigenen Intereſſe. Wit freuen uns darüber, daß der 
und die Eintun ne anzugeben, die die beirejjenden Geſellſchaſten den Neues Leben ö ſchaft ſich ſteis entnationaliſiert. das franzöſiſche Vent ſtärkt, nicht 
Ationären bringen. 2 | betitelt ſich der folgende, mit „Fitar- (Pfeiler) unterzeichnete ee 1 5 e l age den und 
Tr „Das polniſche Emigrantentum in Weſtdeutſchland befinnt| pitat — die Arbeiter — für das Vaterland verloren 
It es zu einem Konfltti mi dem Arbeits miniſter gekommen. it ei it: bi‘ im. y amenen 
Der Nısidnun verlangte wan ung der Tätigkens der Diretuon ver zurzeit ein neues volitiſchen Leben. ein Leben, ſchon eins| gehe, das fie geboren, erzegen und ausgebildet hat. Deswege 
Se lee 5 geſpielt hat. Die erſte politiſche Organiſation der Polen im] die Arbeiter in Frankreich mit einer beſonders herzlichen nat:onalen 
„de er a "m 2 8 4 5 Emigrantentum war der Verband der Polen. f arte umgeben, die mit allen ihren Wurzeln in der Hermat 
9 N teckt. T“ ; 

Arbeit dieſes .eiten Verbandes erinnern; mit Stolz wird jede x 

Der Ausſchuß für die Verwaltungs reform. Auswanderer der Jahre des Drucks und der Schikanen gedenken; die ſtanzöſiſche Urlegspſychote 

er a i PER 0 

Die Zuſammenſetzung des vom Minifterpräfidenten berufenen Sage die auf Ceranlaflung des Verbandes Ser Boten Pa ' 
beaynaki. früherer Statthalter von Galizien, Senator Brofefjor | Schutze der Schätze veranftaltet wurden, die wir aus der heimat⸗ f 3 
ie a, d itzende des Oſtmarkenvereins, Karczeweli, ML . 1 ! T. Sitzung der gemiſchten Abrüſtungskommiſſion des 
e eng ei „ Ny 3 Politik uns zu entreißen ſich bemühte. Gewalt und preußiſche n. Wee iſtoriſche Bedeutung zu durch die 
Wojewode, . Vizeminiſter der Ci rar Übermacht haben das Ihrige erreicht. A e . 
enieur Eberhard, de orſitzende der Generalſtaatsanwalt⸗ die viani mit einer alle Anweſenden erſchreckenden De . 
e 0 - 7; Polen da, mo fie nicht 60 v. H. der Bey 1 5 ausmachten, keit zum Ausoruck brachte. Vwiant wollte bel der Beratung des 
polnisch zu ſprecken verbot. Deswegen hatte auch die Rolle des 
Abrüſtung hören. Er widerſetzte ſich allen Vorſchlägen, ſogar der 
Beratung eine Planes, deſſen 10 Durchführung vorläufig 
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Finanzen Markows ki, und der Stellvertreter des Generalſtabs⸗ 
chefs, General Rybak. Von feiten des Innenminiſteriums nah⸗ 
men an der erſten Sitzung des Ausſchuſſes die Departementsdirek⸗ 
toren Koncki und Weisgrot teil. Die beiden Direktoren find in 
zwei der drei Unterausſchüſſe vertreten. 


Die Tagung der Staatsanwä' te. 


Auf der Tagung der Staatsanwälte wurde die Frage der 
neuen Preſſeborſchriften beſprochen. Die Verfammelten 
erkannten die Notwendigkeit an, daß ein einheitliches 
Preſſegeſetz, das für gans Polen gelten fol, eingeführt 
werden müſſe. Es wurden dann u. a, auch die Veziehungen der 
Staatsanwälte gu den Gerichtsvorſitzenden und den Verwaltungs⸗ 
und politiſchen Behörden beſprochen. 


Die Flüchtlinge ans Rußland und der Ukraine. 


Der Minifterpräfident hat in einer Unterredung, die 
er einem Mitarbeiter des „Kurjer Warſgarwski“ gewährte, erklärt, 
daß der Zuſtrom von Flüchtlingen aus Rußland und der Uiraine 
nach Polen einen ſolchen Charakter angenommen habe, daß ſich 
die Regierung für dieſe Angelegenheit habe näher intereſſieren 
müſſen. Im Juni 1021 hatte das Innenminiſterium als Grund'atz 
aufgeſtellt, daß nur ſolche Perſonen im polniſchen Gebiete Unter⸗ 
kunft finden durften, die regen politiſcher Verbrechen verfolgt wur« 
den, oder Flüchtlinge, die ſich nicht krimineller Vergehen hatten zu 
455 kommen laſſen, ſchließlich ſolche. die Schuß ihres Lebens 
uchten. Flüchtlinge anderer Typen wurden ciner ſtrengen Evidenz 
unterzogen. Im ganzen ſeien 15 00 nichtpolitiſche Flüchtlinge ro⸗ 
giſtriert worden. In Wirklichkeit ſei ihre Zahl noch bedeutend 
droben, Perſonen, die ſich der Regiſtrierung entzogen haben, 155 


war, öffentlich polniſch zu reden, was ſollte man da erſt im Emis 
grantentum ſagen? Doch haben die Polen die Schläge der preußi⸗ 
ſchen Regierung 8 verſtanden und ſich bemüht, auf neue 
Weiſe den polnſſchen Geiſt zu wecken. Es entſtanden Wahlvereine, 
in die ſich die Polen als Mitglieder eintragen ließen, und dort 
taten ſie als Mitglieder das, was man ihnen mittels Geſetzes 
nehmen wollte. 5 

Es kam der Weltkrieg, und an deſſen Ende empfand das hof 
uſſche Volk inſtinktiv, daß bald auch der Augenblick kommen werde, 
wenn fein Vaterland erſtehen würde, und es ſchuf eine Organiſa⸗ 
tion, die es in dieſem nererftandenen Vaterlande vor der Aus⸗ 
beutung und der üblen Lehandkung durch das Kapital ſchützen 
ſollte. Dieſe Orpaniſation hat fomohl in der Heimat wie in der 
Fremde ihre Aufgabe erfüllt. Allein ſetzt, wo die Mrenzſcheiden 
endgültig gefallen find, wo wir hier im Emigrantentum immer 
weniger werden, müſſen wit an die Spitze unſerer Arbeit nicht 
das Parteiweſen, ſondern den Schutz der Nation ſtellen, den 
Schutz alles deffen, was polniſch if. Wir müſſen und wollen mit 
denen zuſammen kämpfen, die bis fetzt zu uns nicht haben nes 
hören wollen oder es wegen anderer politiſcher Überzeugungen 


vorzulegen, bei denen der Staat ſeine Kuvitalıon medergelent hat, Hundertſatz unſerer Auswanderung, der ſchon inſolge dieſer Eigen: 
In einer Siyung des Wicheranfbanatsjchnjjes Auſſat des „Wiarus Polski“ (Bodum, Nr. 22 vom 27. 1.) haben wir nicht das Recht. a neitatten, daß polniſches ar 
i om — möglichſt ſchnell 
enn nalen uno e mal in der Geſchichte des Emigrantentums eine fo wichtige Rolle] müſſen wir — wir erinnern noch einmal daran möglichſt ſchn j 
5 Die älteren Landsleute werden ſich ſicherlich mit Stolz der 
elchen des Mißtrauens bedeuten würde. 7 
mit Stolz wird ſich jeder der ungeheuren Verſammlungen er⸗ 
Ausſchuſſes für die Verwaltungsreform iſt folgende: Dr. Vo⸗ Kein Gedanke an Abrüſtung. 
lichen polniſchen Hütte mitgebracht hatten, die aber eine fremde 
igeminiſter für innere Angelegenheiten, Olpın 5 k, der Lubliner 0 
eee eee fe f Enthüllung der abrüſtungs eindlichen Tendenz Frankreichs, 
1 7 Jahre 1903 wurde das Ausnahmegeſetz beſchloſſen, das 
aft, Bukowski, Ernatog Januſzewski, Vizeminifter der den t 
Garantleplanes von Lord Cecil überhaupt nichts von 
Verbandes ein Ende; denn wenn es ſelbſt in Poſen nicht erlaubt x 
noch nicht in Frage fommen fol, fo daß ihn ſchließlich einer der 


Teilnahmer fragte, ob denn Frankreich auch in aller 
Zukunft nicht an Abrüſtung denken wolle. Immer 
wieder berief ſich Veviani auf ſeine Verantwortlichteit als Ver⸗ 
treter eines großen Laudes, das in feiner Exiſtenz durch 
die Abrüſtung bedroht würde und das infolge 
dieſer Bedrohung keinerlei Abrüſtungsmaßnah⸗ 
men erörtern könne. — Selbſtperſtändlich kann man nicht 
abrüſten, wenn man die Hegemonie in Europa erſtrebt und die 
Staaten des Feſtlandes zu ſenen Vaſallen machen will. Durch die 
7 Vipianis find wieder einmal deutlich die impertaliſti⸗ 
chen Abſichten Frankreichs gezeigt worden. 


Die Geſundheit Polneares erſchüttert. 


Schon ſeit etwa vier Monaten ſind Gerüchte verbreitet, daß 
der Geſundheitszuſtand Poincaré ſtark erſchüt⸗ 
tert iſt. Bereits nach der erſten Londoner Konferenz vom Herbſt 
19:22 dieß es, feine ſonſt fo robuſte Nervenkraſt jei nicht mehr die 
leiche. eſe Gerüchte wurden ſyſtematiſch unterdrückt. und man 

tte lange nichts mehr davon. Sie tauchen jetzt angeſichts der 
; enden Oppoſition gegen die Politik des ftanzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten von neuem auf. —Daß die wachſenden Schwie⸗ 
rigkeiten im Ruhrgebiet, die n Lage im Orient, die wenig 
ruhmreiche Rolle Frankreichs im De endlich die moral'ſche 
Verurteilung der franzöſi ni Politik in faſt allen Ländern Eu⸗ 


kann beute nicht mehr die Rede ſein, es ſei denn, daß man kein 
Pole iſt. Mancher wird fenen: „Warum ſchafft man fortwährend 


ropas und Amerikas ungünftig auf den Geſundheits⸗ und Nerven- 
zuſtand dez dg danken r alles das Verantwortlichen wirken 
müſſen, läßt denken. Die Red. 


Franzöliſche Beklemmungen. 
N Die Zeitungen der Finanz und Induſtrie ſind ſich über die 
Gefahren der neuen Entwicklung klar und zeigon ſich etwas bes 
drückt. „Bir haben nicht die Au b die Ruhr hat 
ft uns,” ſchreibt das „Cablohramme“. „Wir haben die Überzeugung, 
daß wir Recht haben, aber Fates haben nichts erreicht, 
als daß wir die Meinung der ganzen Welt gegen 
uns aufgebracht haben. Die Sympathien, die wir 
nach Beendigung des Krieges beſaßen, find ver: 
foren. Über dieſe Tatſache läßt ſich nicht mehr 
ſtreiten.“ Dieſe Zeitungen halten Verhandlungen für notwen⸗ 
big, aber „fie können nur dann mit Vorteil für uns geführt werden, 
wenn wir bewieſen haben, daß wir den Deutſchen an Organiſations⸗ 
geiſt und Energie überlegen ſind“. 


Frankreich als Heroſtrat. 

Die ganze Erbitterung über die bisherigen Mißerſolge 
verrät ſich in einem Won des Petit Journal“. deſſen Eonderbericht⸗ 
etſtartet schreibt: „Wir lönnen das Ruhraeblet nicht 
naben daes ein unverdaulicher Biſſen iſt, aber 
Ddeutſchland ſolles dann auch nicht mehr haben.“ 


Ein weiter Rabe. 


Eine völlig vereinzelte Si mme fit. es, wenn Viktor Baſch 
in der Ere Novelle“ erklart, daß die Verantwortung für 
die fur biboten Folgen. die diefes Vorgeden baren kann, auf 


en von den zuſtändigen Behörden erſter Inſtanz ohne das Re 
der Berufung ausgewieſen werden. Der Miniſterpräſident erflärfe, 
daß er auf keinen Fall die ergriffenen Maßnahuen ändern werde, 


Die Novelle zum Mieterſchutzgeſetz. 

Der Rechteausſchuß des Seim bat in dritter Leſung 
die Novelle zum Mieteiſchutzgeſez angenommen! Die Hove der 
Miete ſoll nunm hr von einem Regierung ausichuß ieſtgeſetzt werden 
der feinen Beſchluß jedesmal dem Ministerrat zur Genehmigung vor⸗ 

ulegen hat. Mietsänderungen löͤnnen entiprerend dem Kurſe der 
aluta alle zwei⸗ oder drei Monate er olgen. Der Ausſchuß hat die 
Mieisſatze ſo jeitgeient daß im früheten preußtſchen Teil: 
ebiet iür ene Vorkrieg mark 230 Poenmark, im frühereh tuſ⸗ 
lichen Teilgebiet für einen Subertubel 500 Potenmart und im frnheien 
öſterreichiſchen Teilgebiet yür eine Krone 200 Polenmark gerechnet werden. 


Die Ermordung des Metropol'ten Georg. 


Die Akten der Strafſache genen den Archimandriten Smaragd. 
den Mörder des Metropoliten Georg, ſind der Staatsanwaltſchaft 
ugegaugen. Es ſteht noch nicht feſt, ob Smaragd ſich vor einem 
tandgericht oder vor einem * zu verantworten haben 
wird. Für das erſte ſpricht der Umſtand, daß der Ermordete 
Staatsbeamter und der Mörder ſein Untergebener war. 


Die ukrainiſche Teimfraktion 


veröffentlicht folgendes Communiaus zur Ermordung des Metro⸗ 
mein Georg: „Der an der Perſon des höchſten Würdenträgers 
r orthodoxen Kirche in Polen, dem Metropoliten Georg, verübte 
Mord iſt die Folge der anormalen — der orthodoxen Kirche in 
Polen. Über die Tatſache des ſchändlichen Mordes, den ſich der 
Archimandrit Smaragd, eine 1 lichkeit in gehobener zeiſtlicher 
Stellung, zu ſchulden kommen ließ, darf man nicht gleichgültig zur 
Tagesordnung übergehen. Die Unruhe in der orthodoxen 
Kirche, die durch die jetzige Lage verurſacht wire, droht mit un» 
berechenbaren Folgen. Die notwendige Paziſizie⸗ 
rung und Normierung der kirchlichen Lage muß den 
allein richtigen Weg der freien Willensäußerung der Gläubigen 
gehen. unter der Bedingung det Nichternmiſchung der 
Staatsbehörden in die inneren Angelegenheiten 
der Kirche. Die parlamentariſche Vertcetung des ukrainiſchen 
Volles wird als Vekenner des Volkswillens dem weiteren Lauf der 
Dinge hinſichtlich der orthodoxen Kirche in Polen und ihrer Stel⸗ 
lung die ſorgfältigſte Aufmerkſamkeit zuwenden.“ 


’ * 


gelegenheiten die beſtmöglichſt 
werden ſie ae eher 


werden wird, die voln 


Der Vorſtand des Bundes der Polen in Deutiſch · 
land, Landesverband III. 


„Wir durchleben einen kritiſchen Au blick, ber die Ent ⸗ 


ſich recht bald mit der Gründung von Ortsgruppen zu befaffen, 
ohne ſich auf die Unterſtützung des Lande sperbanbsvorffa 1 
auf Vortragende zu verlaſſen. Das dee bon Verſammlungs⸗ 
rednern iſt nämlich aus den erwähnten Gründen mit Schwierig ⸗ 
ie 9 6 die Def a 

In den Orten, in denen die Beſatzungstru die Verſamm ; 
lungsräume in Anſpruch genommen haben. . wir die Orts 
agitatoren, ſich gemeinſam zu verſtändigen und einen einſtwelf 
Ortegruppenvorſtand zu ernennen, der ſich mit der Ornanifation 
‚der Mitglieder durch Hausagitation beſchäftigen muß. Alle Orts⸗ 
gruppen, die noch keine Ausweiskarten aus dem Landesverbands. 
geſckäftszimmer erhalten haben, erſuchen wir um die fofortine 
Einſammlung der Monatsbeiträge für Januar mittels Liſten. Nach 
Empfang der Beitragsmarken und Auzweiskarten bitten wir, den 
bezahlten Januarbeitrag den Mitgliedern durch Beitrags marken 


mal der Völkerbund zum big au neiordert wird. Mit ſolchen 
Senum malten gibt ſich im Augenblick die öffentliche Meinung 
Frankieichs nicht ab. Alle Gerüchte üver Vermittungsbdemügungen, 
zu autlferen, wie fie in engitnchen und italtenſſchen Jungen au tauchen, werden 

Infolge Anfragen aus perſchledenen Orten wegen einer Bun. als deutſche Mache und als Anzeichen deuiſcher Schwäche bezeichnet. 


deslofung taten wir, bei Eröffnung einer Verſammlung die Lofung| Erfolgloſe Bemühungen um die Eiſenbahn. 
1 beim Schluſſe abet den Sup „Ehre den Polen!!! Die ei riuden . N 
{ 5 bieies militättſche Erfenbahninfpetiionen 
r ene 
von Bereinen zu entipredien, die 8 2 der poli⸗ unternommen worden, haben aber bisher nur ein negattpes 
zeilihen Anmeldung von Verſammlungen begehren. haben wir be. Refultat gehabt. Auch die Emrichtung von Militärinſpeltionen 
ſchloſſen, ein Formular in unferer Preſſe zu ie und in Krefeld, Nacken, Koblenz. Trier, Mainz und Luswigebaten werden 
Nen die Intereſſenten, ſich der nachſiehenden Unterlage zu die ſFranzoſen in olge der Bente Weigerung der 
1 R ; Elſenbahner nicht dulchführen önnen. Wie von zuſtändiger Stelle 
(Es ſolgt ein Mufter für ein Formular zur pollzellichen An 4 mitgeteilt wird iſt es den deuiſchen Euendabnein Mugen f it 
meldung von Verſammlungen.) 8 dem 6. Februar noch r unbeieyıe ebint 
un u leuten. Die Fran zo en nicht in der Lage ge⸗ 
Neue e 2 K der Polen — ne in aröierem Umiang aus dem beſetzten Gebiet 
. 55 eu r 12 . 0 8 Eu Eh zwei Tagen versuchen 
wur 0 etzten Zeit gegründ ! haufen, Wanne ⸗ t ure geratla— men größeren go en zug abzu⸗ 
Weſt. Unter⸗Meiderich, Gelſenkirchen, Schalte. Dulszurg Laar, 7 tr uch n 


ahren doch find re Bemühungen bisher auch mit Hilſe von drei 
je e und in mehreren Berliner Bezirken. 2 


engen ohne Ante — Die Stede dürite infolge ihrer 
N ten Stei er n Kohglent Siall 

ie polnischen Schulvereine in Deut chland axle inungen Rentransport ausfallen, 
haben ſich zu einem „Verband der polniſchen Schul 


zumal auch in müherer Zen Kohlen und Güterzüge nicht trane porter 
veteine in 119 nt zuſammengeſchloſſen, deſſen 


werden konnen. 
die einheitliche Pflege des bolniſchen Schul 


Aus der polniſchen Preffe. 


„Deutſche Zeitungen zu leſen. lohnt ſich nicht“ — iſt die Spitz⸗ 
marke eines Aufſatzes des Kattowitzer Gornoslazal', der ſich 
alſo vernehmen läßt: „Ihr kennt doch die deutſche Preſſe aus den 
Kriegsgeiten. In den kleineren Zertungen wurde überhaupt nichts 
Wahres gefunden; in den größeren war die Wahrheit gewöhnlich 
irgendwo in einer Ecke verborgen, mit kleinen Lettern gedruckt. 
Es war eine Kunſt, in der Kriegszeit deutſche Zeitungen zu leſen. 
Und heute? Da geht es ähnlich za. Wer nur ein bißchen Grütze 
im Kopf hau der wird ſich in der Lage zurechtfinden. Der Durch⸗ 
ſchnittsleſer hat jedoch ein ganz ſalſches Wild von der Lage. Nas 
mentlich hier in, Oberſchleſien gibt es ganz falſch unterrichtete 
Leute, weil ſie den Geiſt der deulſchnattonalen Zeitungen nicht 
lennen. Ein klares Bild von der Lage können bloß unſere Zei⸗ 
tungen geben, die von deutſchen Beeinfluſſungen vollſtändig un⸗ 
abhängig find, Beſtellt deshalb. den „Katolik“, den „Katolik Co⸗ 
dzienny“, den „Katolik Niedzielnyg“ und den „Gornoslö ak“ für 
Ban bei den Agenten und auf der Poſt! Werft die deutſchen 

lätter aus den polniſchen Häuſern hinaus und regt zum Leſen 
und zum Vezuge e ee an!“ 5 

Aus Zempelburg wird dem „Dzlennik . 

Ne 27 vom 1 geſchrieben: In manchen Kreiſen des 

oſenſchen und Pommerellens vollzieht ſich der Prozeß der Ent» 
deutſchung unter ſehr ſchmierigen Verbältnifien. Vefonders 
läßt ſich das im früberen Kreiſe Flatow wahrnehmen. 
Ein Teil dosſeiben, und zwar derjenige, welcher ſich in der Zeit 
der Kuechtſchaft durch ein reges mationalsfoztules Leben der dort 
wohnhaften Polen ausge zeichnen hat. iſt bei Teutſchland verblieben, 
während aus feinem Polen angegliederten öſtlichen Teile ein be⸗ 
ſondeter Kreis mit dem Sitz des Staroſtenamts in Zempelbura ae 


Verſuchte e von Gelſenkirchen. 
“ Nach der Birlegung von 2 franzdiifhen Gendarmen d die 
WERE — Sat yo En vo-Beum m w Samen ie 
* t. n f ö en S * 
2 Die polen in Frankreich. — — teilte der dienfi.teite Beipevrduete m. daß . 
Ein dem .Narodomiee” (Herne, Nr. 27 vom 2. 2.) von Adılhe Major von der Stadt die Zah tung von 100 Millionen 
feinem eigenen Rorreſpondenten zugegangener Barifer Brief Mert bie mer un mutaa 10 derte als Bühne für den Zwiſcher fall mit 
behandelt die Enlvöl kerung ranlreichs und beleuchte den beiden Genbarmerteoffigieren. Dieies wurde von over Stadt 
am Schluſſe die i 1 so. 1 18 bad Benzer e beſchluß, morgen eine 
ordnuna A t. N ent⸗ 
7 ⅛⁰cmTſͤ —— u Ba kp en Beh ch, Dip 
en: ? i 1 e jiihe 
Me Eo denkt man denn auch in amtlichen franzöſiſchen Mu 5 Gelen lire 15 RN 5 n 
Kreiſen vielmehe über andere Mittel zur Vermehrung der Ber wieder geräumt. Mi: Aus ihme der sed eien Beſagung iſt der alle 
völterung Frankreichs, namentlich über die Natucaliſat ton] zufaud 2 über das Schickſal der verhaftet ange uhr ien 
der ausländifäen Arbeiter nach, natürlich nicht ezibeamles ' Ämme, nod, aich das minbeſte befanut. Wegen der 


Der Offizier. Elſäſſer, war deſertiert. „Ich babe den Militärdienit 


Weigerung der Stanibe'örden, die geforderte Geldbuße 
du sahlen, wur en i hrere nam afte Bantiers der Stadttverhaftel 


Höchſt ge pannte Stimmung in (eſſen. 
Nach einer Meldung des „ Unt⸗Abendb atts- aus Eſſen hat 
Dee Etorttetung det Bevölkerung den Hödepunkt erreich“. 
Die or wänrenden Verhifuimien von S aarsbeamien zund Pripu⸗ 
bamten bal eine d aaltig gereizte Stimmun 8 geſchaffen 
daß man eine Exploſion befürchtet. . 


Meſel und Emmerich nicht beſetzt. 


„ Der Tulunſon wir“ aus W öſel gemeldet: Die fran ö iſchen 
Trupven die au. der Nichtung von Rick enghauſen und Horde in 
Anmarſch auf Weſel befindſich gemeldet waren, find nich Ab⸗ 


halt ua von Felddienſtn bungen wieder nach ihren 
Stankorten zuxückſekebrt. Tie Lage hier iſt unverändert. In 
Emmerich it nur das Zoll mt beietzt. 


2 der Bahnhof und die 
öffentliche Gebäude in der Stad' find ire, ; 
Wey ſand Ruhr⸗ Diktator. a 

Das Cablogramme tent mit das nunmehr die Ernennung 
zes Generals Wenoand zum Oberbefehlshaber im 
Nuhrgebiet beſchloſſene Tatiache hei. An feiner Sei ee würden db 
Awerfranzörifhe und belgiſche Kommiſſionen be⸗ 
finden. Jtalten babe ſich geweigert, an dieſen Kommiſſtonen te'ls 


zunehmen. 

Der deutſche Reichepr iſident 
beſuchte nach dem. Auienthalt in Karlsruhe auch Mannheim und 
Darmſtadt, wo er Anſprachen hielt in denen er erk ürte daſt ei 
ſich oer den energrihen Wioctſtand der Pa zer un) Heſſen freut und 
die Beob terung zu weiterem Widetſtand bis zur lehten 
Kraft ermuntert. N 


Ruhrſpenden aus dem Au land. * 
Die deutſche Koloniz in Trieft ſandte bisher 9 Mil⸗ 
lionen Mark, einige Speldet aus Baſel, die nicht genannt 
ein wollen, 700 000 M. Nach dem „Apentader Tageblatt“ ſtellten 
die dan iſchen Arbeiterorganifationen den Arbeitern des Ruhr⸗ 
gepietes 100000 Kronen zur Verfügung. Aus Stockholm 
kamen wieder große Spenden, Herr Diekelmann ſchickte 8 Mile 
lionen Mark, ein Ungenannter 8 Miltionen, Frau von 
Schwerin 1 250 000 M. - € 
Die deutſche Botſchaft in Warſchau hat ca. 18 Milliarden 
dark geſammelt. . r 1 
Die Deutihen in Shanghal haben als erſie Nate 
70000 Goldmark fibermittelt. 0 
Die däalſchen Sozialdemokraten werden ungefähr tauſend 


Inder aus dem Ruhrgebiet vorlaufig auf drei Monate in Pflege 
nehmen. i 0 


Stimmungsbilder von Rhein un) Kuhr. 
Die „Königsberger Hertungſche Zeitung“ bringt einen 
Anſſatz ihres, Sonderberich'erſtaulers über die Lage im alt⸗ 
und neubeſetzten Gebiet am Rein und an der Nahr, dem wir 
ſolgende Abschnitte entnehmen: f 


Die Elräffer im franzöſiſchen, Heer. 

Viele Elfäſſer Haben die Franzoſen mit an die Ruhr 
gebracht, Elſäſſer mit und ohne Uniform. Sie ſprechen deutſch 
mit der Bevölkerung; einige fühlen deutſch auch als Pollus, 
andere gebärden ſich jo. Man wird gut tun, ſie mit Vorkſicht zu 
genießen, denn nicht jeder, der deutſch ſpricht, denkt deutſch. Mil⸗ 
unter aber ereignen ſich Szenen, die eines gewiſſen Humors nichl 
entbehren. Wird da in einer der weſtfäliſch⸗rheiniſchen Grenz⸗ 
ſtädte franzöſiſche Kavallerie eingeſetzt, um harmloſe Straßen⸗ 
paſſanten auseinanderzutreiben. Die Bevölkerung ſieht dieſem 
Schauſpiel franzöſiſcher Heldenhaftigkeit nicht ohne “Krone” zu. 
Neben mir ein paar Rheinländer, die den Franzoſen hoch zu Roß 
vor uns anulfen; er könne nicht reiten, ſagen fie, Und als Ant⸗ 
wort in rheiniſchem Platt: „Ein alter Düffeldorfer Ulan fol nicht 
reiten können ... 2“ Der Mann war aus Kolmar. 

Einen franzöſiſchen Offizier ſah ich. der mir auffiel. durch fein 
typiſch deutſches Ausſehen. Blond, blauäugig, ein wenig korpulent. 
Er ſetzte ſich im Eſſener „Handelshof“ zufällig an meinen Tiſch. 
In Uniform. Am folgenden Tage traf ich ihn wieder, auf dem 
Hagener Bahnhof. In Zivil. Ein deutſcher Herr begleitete ihn 


drüben ſatt“ ſagte er. „in Deutſchland erhoffe ich ein beſſeres 
Leben.“ Es klang eigenartig aus dem Munde eines Mannes, der 
vor wenigen Stunden noch Fochs' Uniform getragen halte. 


Die Spahis in Wiesbaden. 

Im berggekrönten Wiesbaden, einer Stadt höchſter deut⸗ 
cher Kultur, eine Parade Des Beduinen, der Spahis 
rſt ſeit wenigen Tagen iſt Wiesbaden mit dieſen Wüſtenſöhnen 
in ihrer muleriſchen Tracht beglückt. Die Parade ein Zirkusakt. 
Schmählich nur. daß dieſe Leute, die in die Wüſte geboren oder 
n den Zoologiſchen Garten, wenn es franzöſiſchen Generalen 
gefällt, auf die deatſche Bevölkerung losgelaſſen werden! Und 
o maleriſch⸗exotiſch 
der Weſchichte Frankreichs bleibt ihre Verwendung am deutſchen 
Rhein doch 5 5 N Nee 
Am Nachmittag des gleichen Tages Parade der anderen far- 
bigen Truppen, die Wiesbadens Weltbad⸗Vornehmheit beſudeln, 


mit orientaliſcher Radaumuſil vor dem Nathauſe. Tſchingteratabum 


im Negerrhythmus. Die Wiesbadener haben ſich an dieſe Seg⸗ 
nungen fran zöſiſch⸗milftariſtiſcher Kultur“ ſchon gewöhnt. Der 
Fremde ſchüttelt den Kopf. 
Der Mann halte recht. 


Die franzöſiſche Sprache. Hi 
„Non fumeur“ beißt es neben dem deu, schen Nich“ raucher in 
der Manz utesvadener Stroßendabn. Der Schaffner verkauf: den 
weißen und farbigen Franzosen Fahrſcheine für „cent - soixante 
Marte. Die fran öſiſchen Verordnungsſchuder entnammen einem 
Beſehl der Beſatzungsbebörde ... der biedere Schiffner dat fran. 
zoſiſch zählen lernen muſſen um nicht übetvorte t zu werden. Fran⸗ 
zoſſert aber ſind die Teutſchen am Rhein und am Main durch die 
Inſchrinen und den Spiach wing für Ein zelne noch lange nicht. Im 
geneil: nirgendswo im Deuſchen Reiche, ſelbſt nicht an der Nuhr 
babe ich ſolchen Haß gegen die Welichen gefunden, wie am Rhein 
und an der Diojc Er ſollte den Franzoſen eine Warnung fen. 


Das Gejamturteil des deutſchen Berichterſtattere. 
Der Geſamteindruck einer Rundfahrt an Ruhr und Rhein? 


Ein Erſchauern vor der Brulalität eines wahnwitz gen, eines ver⸗ 


brechereſchen Militarismus. Ein inniges Mitgefühl mit der drang⸗ 
alierten, bis aufs Blut gepeinigten Bevölkerung. Und doch eine 
reudige, das deutſche Herz leichter machende Gewißheit: nie 
wird es dem Franzmann, nie fran zöſiſchen Ränken gelingen, Rhein. 


länder und Weſtfalen abtrünnig zu machen ihrem deutſchen Vater» 


lande. Im Gegentest: habe ich Deutſchland 

Deutſchland über alles Nn 1 . ſinge 

bören, als in Eſſen (wobei franzöſiſche Offiziere ſich It 

aus dem Lokal drückten], und noch nirgendwo habe 

Parteibater hinweg jeſtere Einigkeit gefunden, 

umworbenen und feindgequälten Rheinland. 
— 


ch über allen 


Nen 


die Schweiz 08 Mit. To., und ſelbſt 


zöſiſche 


e ausſehen mögen... ein Schandmal in 


Ein Engländer jagt laut „shocking“. 


als im feind⸗ 


+ Zofener Tageblatt = 


Die Bbeipredjung der 


Engliſche Heuchelei. 

n der Debatte über die Thronrede im engliſchen Unterhaus 
erklärte das unioniſtiſche Mitglied Roberts in ſeiner Rede, die 
Herzen der Engländer ferien bei den Alliterten. 
Ste wünſchten Frankreich Erfolg bei einer Aktion, die nach ihrer 
Anſicht allerdings Lernen Erfolg haben könne, fie hoff ⸗ 
de n, daß ſie mit dieſer Anſicht unrecht hätten. Der hächſte 


Redner der Umoniſten Collenawoog Ougbes erklärte, der fleund⸗ aber unbestimmt ſei. ob fie dort weiter verblei 


englischen Chronrede. 


ſchaftliche Geiſt, der ſeit ſo vielen Jahren zwiſchen England und da entweder die Franzoſen oder die Deutſchen ihre Anweſenheit 
Frankreich beſtanden habe. müſſe gefördert und dauernd geſtaltet mit der Zeit unmöglich machen könaten. Eine Zurückziehung der 


werden. } 
Europa durch ein Zuſammenarbeſten 


gens ſcheint der Wortlaut der Throurede ein Beweis dafür, da der D ii 
egen 


von einer eie Veſetzung von Hamburg du 


Bonar Lam hielt im Unterhaus am Mittwoch ein emede über 


die Ruhebeſetung. Er betonte. daß der Grund dafür, weshalb „Wir 


Frankreich der Feſtſetzung der deutſchen Schuld 
auf 2% Milliar zen f . , rt 
timmte, die 


da man annahm, daß Deutſchland die obenerwähnte Summe noch] dur 


denn die Eniſchädlaungsſummen ſeien für das Gleichgewicht! 


n der Tatſ 
olk eine Gefahr 


T Ruhrbeſetzung 


Die Ae e iſt nicht nur für Deutſchland von 


außerordentli 


ragweite. 
N u eiſe. Auch andere europäiſche 7 5 


le im großen Umfange verbraucht. 


[Aus landsverſand des Kobhlenſyndikats betrug im Jahre 1918 


an Kohle 15% Mill. an Koks 4.1 Mill. und an Briketts 1,7 Mill. 
Tonnen: davon erhielt Holland 7 Mill. To., Velgien 48 
Mill. To., Frankreich 4,0 Mill. To., Italien 1 Mill. 


Spanien waren vor dem Kriege Abnehmer. Da die Beſetzung 


einen erheblichen Produktionsrückgang zur Folge haben muß, und Stadtverordnetenverſammlung nahm die Verpachtung 


Furcht um ſeine Sicherheit geweſen fei, Jung abgelehn 


Alle hofften, daß eine Regelung der Schwierigkeiten in engliſchen Truppen wäre ein großes Unolück, da fie das Ende 


Lord Curzon hat im Oberhaus eine Rede gehalten, in der er 


Augenblick die Unterzeichnung des Friedensvertcages in der von 
den Alliierten a 


tlären werden, den Fan unterzeihnen. Zur Beſprechun 


baralter annehmen. 
einer Ausdauerprobe 


meier Gegner, ſagte Gro 
ben ar fi 


treide im Werte von 2) 1e 34 Millionen Glos 
mark von St. Petersburg nach Hamburg verſchifft werden follen, 


e wie Berlin für Wohnungen ſorgt. Auf Grund der Woh⸗ 
nunasbauabgabe find bisher, wie der Berliner Magiſtrat der Stadt. 
verſammlung auf eine deutſchnationale Anfrage mitteilt, rund 
2000 Wohnungen in Neubauten errichtet worden. Weis 
tere 100 Wohnungen konnten in vorhandenen Gebäuden durch 
Ausbau von Dachgeſchoſſen, Abtrennung don Wohnräumen uſw. 
geſchafjen werden. Insgeſamt find danach 2280 kleine Pa 


b., nungen errichtet worden mit einem Rieſenapparat und Au 
fandinapien und wendung großer Mittel. 


e Beryadıtung der Berliner ſtädtiſchen Häfen. Die Berlinet 


det 


auch der Abtransport ſich ſehr ſchwierig geſtalten dürfte, fo wird ädtiſchen Häfen an ein Konſortium von Spediteuren 
das Ausland noch weniger Kohle und auch Eiſen aus den weſtdeut⸗ 75 . gegen die Stimmen der Kommunſſten an. 


ſchen Gebieten als bisher beziehen können. Da 
für die Schweiz. Italien Sſterteich, vor allem aber für Suͤddeutſch⸗ 
land verhängnisvoll werden. Es liegt auf der Hand. daß der fran- 

0 Nationalismus dieſes wirtſchaftliche Monopol 
aufs äußerſte ausnutzen wird, um dadurch feine politiſche Vormacht ⸗ 
ſtellung noch mehr zu festigen und auszudehnen. Das könnte unter 
Umſtänden auch der ſog kleinen Entente und den umliegen⸗ 
den neutralen Staaten einmal recht unangenehm werden. 


Ausweichende fran zöſiſche Autwort an die Schweiz. 
Die Regierung der Schweiz batte bekanntlich wegen der Ber» 


3 kann befonderd| Dem Konſortium werden die Häfen auf 50 It bre gegen eine 
U 


einmalige Entſchädigung on 1% Milliarden Nar! 
übergeben. Außerdem hat das Konſortium die Koſten für die 
Fertigſtellung des Weſthafens gleichfalls in Höhe von 14 Milliat⸗ 
den Mark zu tragen. j 

=. Strahenbahnfahrpreife in Berlin. Die Berliner Straßen. 
dahn beabſichtigt, da der ſeit Anfang Februar eingeführte 150. Mark. 
Tarif nicht ausreicht, um die Betriebskoſten zu decken, eine Er⸗ 
höhung des Fahrpreiſes auf 200 Mark vorzunehmen. 

Die Eiſenbahnd rektlon Sſten, die ſeinerzeit von Brom ; 


kebreunterbrechung in Vaden ſowohl in Paris wie[ berg nach Charlottenburg verlegt und dort im 8 


ihre Antwort, die nach den Andeutungen der Schweizer Preſſe 


in Berlin Vorſtellungen erhoben. Geſtern überreichte die ran] Landwehrfafins am Zoologiſchen Garten untergebracht wurde, 
zöſeſche Regierung dem ſchweigeriſchen Gefandten in Paris jeht 


nach Frankfurt an der Oder verlegt werden. 5 
e Die Pierdetennen in Preußen. Der Landwirt ſchaftsminiſter 


ziemlich ausweichend gehalten iſt. Die franzöſiſche Regierung weiſt den notleidenden Reunpereinen eine weſentliche Erböhung 
lediglich auf die großen Anſtrengungen hin, die fie aue Kirch Totalifatoranteils bewilligt. Er beläuft ſich fir Berlin auf 


Wiederingangbringung des Verkehrs mache, ſcheint aber keine 


Anerkennung der Sowjets durch Frankreich? 
An der Pariſer Vörſe waren dieſer Tage Gerüchte ver 
breitet, daß Frankreich in kurzer Zeit die Somjetreii 
n anerkennen und eine irtene ce 
tretung nach Moskau ſchicken würde. Die Nachricht wurde in 
diplomatiſchen Kreiſen bestatigt. Als ausſichtsreſchſter Kandidat 
zur Vertretung Frankreichs in Rußland wurde der Senator 
de Mon ze genannt. f 


Frankreichs Werben um Ruland. 


Angeblich oll in Paris das Tages geſpräch ſchon nicht mehr dir 
Ruhrveietzung ſein. ſondern die Bestrebungen der Barifer 
Dandelefammer, mit den Sowjets Handels 


beztehungen anzufnüpien. ' : 


Die Lage im Orient. 
Eine englifche Note an Frankreich. 

Poincaré empfing den engliſchen Votſchafter, der ihm eine 
Note überreichte. England beſteht auf einem energiſchen 
Voracben im Orient und ſoll dieſem Wunſche deullich 
Ausdruck verliehen haben. Die Note befaßt ſich auch mit Moſſul 
und malt die Folgen des Scheiterns der Konferenz von 
Lauſanne in ziemlich düſteren Farben. England iſt anſcheinend 
nicht bereit, die Veſprechungen mit den Türken wieder aufzu⸗ 
nehmen; Frankreich aber vertritt den Standpunkt, wie ihn Per⸗ 


tinar im „Echo de Paris“ andeutet, daß es ſelbſt vorläufig genug 


im Ruhrgebiet zu tun habe. um, abgeſehen von der Entſen⸗ 
d daz iniger Kriegsſchiffe, aktiv im Orteut eingreifen 
zu können. al 
Das neue Kabinett Stanbulinski. 
Das neue bulgariſche Kabinett iſt gebildet. Stambulinski 


11 2 die Provi ine auf 15 Prozent. 
5 —— Zufage gemacht zu haben, da die Preſſe nichts davon erwähnt. 10 Prozent 10 umfagen. ker Die e Prerinzverein 


> + $reiftaat Danzig. 15 7 
Der neue Oberkommiſſar für Danzig. 
Nach einer an den Generalſekretär des Völtetbundes gelangten 


erung] Mittertung wird der neu ernannte bobe Kommiſſar des Völkerbundes 
Verelng Danzig 


ewa am 22. dieſes Monats m Genf eimtreſſen. 
über fein Eintreffen in Danzig liegen noch leine Nachrichten vor. 
——— 


4e Der Etat ber Inneren Berwaltung des Freiſtaate für dos 
Jahr 102 liegt ver. Er erbringt eine Einnahme von 101,64 Nil- 
lionen, eine A von 671,85 Millionen, erfordert mithin einen 
uſchutz von 570 Millionen. Die höchſte Ausgabe derurſacht die 
ubpolizer mit 385,05. Millionen, dann kommt die Bolizeiver: 
waltung mit 168,29 Millionen, dann in weitem Abſtande einmalige 
Ausgaben mit 49,94 Millionen, Pollzeiſchule mit 37,17 Millionen, 
Landjägerei mit 17,32 Millionen, Landratsämter mit 5,45 Mil 


lionen, Oberverwaltungsgericht und Bezirksausſchuß mit 2.74 Mil-. 


lionen uſw. Gegenüber dem Vorjahre hat ſich die Geſamtſumme 
der Ausgaben um 587,11 Millionen erhöht. Die Erhöhungen find 
in der Hauptſache auf ae und Beſoldungen, ges 
ſtiegene Unterhallis- und Sachaufwendungen zurückzuführen. 


Aus aller Weit. 


Die neue Wahlordnung in Sſterreich. Im Parlament fand 


eine Beratung der Führer der Mehrheitspartelen ftatt, in der auch 


der Bundeskanzler Dr. Seipel ſowie der Vizekanzler und zahl⸗ 
reiche Fachreferenten der einzelnen Miniſterien teilnahmen. Es 
andelte ſich um eingehende Beratung der Frage der ln 

ahlordnung. Die Grundzüge der neuen Wahlordnung 
dürften binnen kurzem in den Vordergrund der parlamentarifchen 
Verhandlungen treten. ? 

Die verfhiedenen Konfeſf'onen in der Tſchechoſlowakei. 

der Tſchechoſlowakei find die einzelnen Konfeſſionen folgender 
maßen vertreten: Römiftatbuli che 10 380 000. Proteſtanten 


bleibt Minifterpräftdent, er behält das Außere und pro⸗ 977 000, Belenntnisloſe 728 500. Angehörige der iſchechoſlowakiſchen 


viforiſch das Kriegsreſſott. 


Janeff das Juſtizminiſterium und interimiſteſch die Finanzen, 
Ralgloff die öffentlichen Arbeiten. Die Tendenz des Kabinetts 
ſcheint unverändert. 3 0 


Deutſches Reich. 
Große Getreidekäu'e Deutichlands in Nufland. 


Nach einem Bericht des „Nier we Rotterdamſche Courant“ iſt 
zwiſchen der deutſchen und ruſſiſchen Regierung 


dein Abkommen zuſtande gekommen, auf Grund deſſen Ge⸗ 


Iboff wurde Landwirtſchafts⸗ Nationalkirche 525 000, 
miniſter, interimiſtiſch behält er das Portefeuille des Innern, 389 000. Orthodoxe 78 000. 


Iftraeliien 853000, Griechiſchkatholiſche 


agnahme aller Golddepoſiten in Griechenland. Die 
. beſchlagnahmte alle Golddepoſiten bei 
Banten, ſchäzungsweſſe 1 00 Mill Golddrach men, und ver⸗ 
gütet dafür 25 Drachmen für jedes Pfund Sterling. während der 
Kurswert pro Pfund 375 Drachmen beträgt. Faſt alle Steuern 
wurden verdoppelt. ö t . 

Eingehen einer deutſchen Zeitung in Rumänien. Der „Bu ka⸗ 
par. die Sn An 2 9 er Eptache erſcheinende 
itung in Bukareſt, die im 35. rgan t, muß jetzt i 
Erſcheinen einſtellen. N B Jeb he 


1 


„„ + Pofener TaneDlalf, + 


| Spielplan des Großen Theaters. 


den 16. 2. abends 7 Uhr „Hoffmanns 
Erzählungen“, Oper von Snen ach. 
Sonnabend, den 7 2. abends 7½ Uhr, „Carmen 
Ove von ur 
Sonntag, den IX. 2. nachm. 3 — „Konrad 
Wallenrod“, Oper von Ze n fi 
0 9 den 18 2. abends 7% Uh „Die N 
8 maus“, Komiſche Oper bon Stia 
Bidlettvorverkauf um Zigariengeicha : des Hrn "Boräll 
im Dot ! Monopol Ecke ul. Freiv und Sew Wr Zun k ego: 


Kino Apollo 


ver ER 
„Die Sultanin 
der Liebe“ 


(Sultanka milosci), 
Liebesroman aus dem Lande der Sonne # 
und der Blumen in G Akten. 


Der kolorierte Patit-Film wurde ım grössten # 
Warschauer Lichtspieltheater Col seum“ sechs 


Stalt Karten, 


Die Derlobung meiner Tochter Else 
mit Herrn Hugo Müller zeige ich hiermit 


on. 


Io diu Reschke, geb. Nodorft. 
er Be 
Else Reschke 
Hugo Müller 


Derloble. 


DEUTSCHE 
OSTMESSE KONIGSBERG PR. 


18 bis 24 Februar 1923 z 

Kaufleute aller Branchen 
besuch! die 

E»+R»,S,T» E 


deer N 
GROSSEN DEUTSCHEN WR 
FRUHJFAHRSMESSEN 


Nomanomko ‘ 


Fastnacht 1923. 


Am 14. d. Mis. ver chied plötzlich nach 
ſchwerem Leiden mein geitebter Mann, "mein 
lieber Vater, der Kaufmann 


Erich Weiss 


im 43. Le engjaure 
Dies zeigt an im Namen der Hinterbliebenen 


Frau Ella Weiß, geb. Zeidler. 


Eieche haus bee Wolisk KT 6. 8. i 


Dienstag, den N. Februar, nachm. 5 Uhr. in 
Geh iſtszmmer d. Frauenhilfe. Rieſe ee 2 


Me gliederverſamm ung. 


Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 
2. Rechnungslegung. 
3. Neuwagl des Vorſt undes. 


Korzelts ««.]1s 
Hofienhulter 
Büstenhultgr 


in grösster A 


Die Beerdigung findet am Sonnabend dem fiehi 
2 d. Mt., 9 4 Uhr vonn 9 Spezial-Korsefigeschäf r itglieden, e 1 N Wochen hindurch vorgeführt. 
yalbiprjitraße aus ſia 1 9 

S. A W. Kaczmarek Der Vor tand. ½ pi N 
Pozıan 9 Dickerich. M. erer ö v. Rofenfkiel. Beyinn um 4 5, 6 5 und 0 52 Uhr. 


ul. 27. Grudn'a 20. 


.. 


Dach * 
3 


eee eee 


=] Tunel Europeiski 2 


Billigites und größtes Reitaurunt 2 


Verfand⸗Buchhaudlung. 


dieekte Eieferung von 
Büchern, Zeitſchriſten, Muſikalien 


Sur Anſchaffung empfeh en: 

Dux. Die Kartei des Kaufma ans mit 11 Abbildungen 
und Vordrucken. 

Witte u. Aracn, Wie lerne ich a Pre. 


Syſtem „Woolnough* * Geicha;i! wu 


(wie von Deune gebaut! 


für Getreide u. Rüben 


Meine beiden 15490 
Privat Häuſer 
miit en im Induſtriebez it. m 


liefert bei rechtzeitiger Beſtellung in Le Selb 5 2 

Ar ae ee ee En A, et Sg hehe | OR 1 e das, ee Dieb Km" ala 

Woldemar Günt er, $|scsecuhuung Ciadung a5] Wimer, Crimmer, Ein Peace: Roman. vorzügliche Küche. 7 
ntar m . 

Candw. Maihinen uud Dedarisartitel, ur al Re ee er Reichaltiger Mittagsilih à 1600 9 

Jetie und Oele 15-50 Morgen zu ver- v. Strack m. Billerbes, I. Evıngelium d. Mettkäns. von 12 bis 5 Unt. 5 


‚Boznah, ni Sew. Mierzunstiege 6 — Tel. 52-23 
555559335595555955555996% 


taufchen. Nur ernſtgen einte 
Reuett nien mögen ich melden. 
Schri tliche Ang: bote an 
RAD mne Josei Nowak 
dr re Beachtung: 885 eee ee Milawa, 
Jeder Anfrage an die Geſchäfts ſtelle des 
„Poſeuer Tageblatts“ 
und die 
Poſeuer Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt T. I. 
Dozuas 


Berufe Jan v. Wertb. Ein Reiterroman. 4 | 
Men es Taͤglich Konzert. a 


Treffpunkt der Fremden. 
Denen e b he 


G genwart. 
Aisdeictes, Werden und Vergehen von Staaten. 
Oſte man 1 n Ihm war des Leben. 822 Ns. 
Predig epangel), 


Möbelkaren 2 m 


a arenen u 


Behand | 


nl. Siarbowa Nr. 1, I. Ciage 
(fe. Zouijeuftr.) 


macht bekannt. daß im oben erwähnten Hauſe 
unentgeltliche 


Handels⸗Lehrkurſe 


ftattfinden. Ebenſo werd volulſcher und 
englischer Sprachunterricht erteilt sowie 

auch ein Aurſus von Rah-, Zuichneide- 
und verſchledenen Stidarbeilen. 


"fe die erwähnten Rurſe werden an 
entſ hiedene Curiſten unentgeltlich erteilt. 


arch außerhalb prompt und Eick, Kaufmann fei nel 
gewiil nhalt führt aus Mag De caci PL © fab liche See: 1 . 


Drews, 
Bernhardini, Nöbelhäud. ; wo 
Aleje e 3b Kae 2 Sees 2 S Ze der Oper Ä 
und ein muſik. dramat. Führer durch die Reyeiten -- 
opern. \ 
ner, Johannes. einer 
255 Ge Den under then 
Bavenitein, Dorehmheti und dlaverek, ! 
Scha ert, Märtyıer. Der Leidensweg der baltifgen 
Bun, Die € ie €. ee ef in ı ent 


Ban. 1 Megerb ern 8 b. W . g 


passen Was aus Europa werden fo’ ö 
e et Eine Liebesgeschichte aus 


düten wir ſtets das 
Nück por lo 
beizufügen, da es nicht mehr möglich if, bei 1. März d J. eine Benflon 


den ſehr vermehrten Portoloſten dieſe Auslagen zu i frei. Schülerin von außeryald 


In guter Familie wird I. 


lragen. oder Berufs dame wird devor⸗ 


Unjere verehrten Inferenten bitten un: 8 
wir, ftets die Rehnungsberräge für Angeigen Angebote unt. B. 8,18 an die 
ohne Erinnerung an uns zu zahlen, da wie ) “eihäftsiiche d. Bl. 
ſonſt das erhöhte Porto in Rechnung ft: den milſſen. Invalide 2e F. alt. ſucht 
Samteiche Rech ungen find innerhalb der auf räyere Belle nniſchaft einer 
dieſen angegebenen Friſ zu zahlen, da ſonſt Veisenzgerähruin zw. ſpa. eter 
Nachnahme mit erhöhtem Poctozuſchlag er⸗ 


folgen muß! Heirat. 


Are 
Auch bitten wir bei Zahlungen Reis bie derselbe Bud mir näheren Angaben]! Herold, Die vom Waldde ſe. Newman. 
VBuchungsziffer anzugeben und bei allen Poſt⸗ u. 5507 a. d. Geſchſt. d. Bl.] Braun, Ein deutſcher Prophet, 


zahlungen auf dim Abſchnitt zu vermerkch, we. Schäfer, Die 15 Anmeldungen von 9—12 und 
für die Zahlung geleitet wird. — rn rt Ense una 42 Serie Fe von 4—9 Abr abends. 
— ———— Synagoge en — —2 r U - 3. = 00° 3 10a) "ange nu FIR 


olnica. 
tag. 16. Februar, Audert, Die Stadt des Schwelgen 
en Februar, abends eee ere 


E. Zuther, Waben Sonnabend morgens 9½ Uhr]! neue 8 von Dr. golla 


Meſeritz Grant (Teutſchland). mit Schacharis begmnend] J Die N 


. 8 u. Predigt Dah 
DEE Neu: und Umbauten von nachm. 5 Unr Mincha mit]! Dei De ing ich ihren 


2 N 
F da d 
Getreid emühlen. 1881 En mg N. Europäliche Modenzeltung. 
Lieferung von Maſchinen und Mülerribedarf, Dettlags-· Andacht. are Hans. Fa 
neu und gebraucht. Morgens 7 Uur (Momag und eutſche Jägerzeitung. . 
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Freimillige Sale ec 


in Weonki, Klaſztorna, 
Montag, * 19. Februar, vorm. 10 uhr: 


Möbel, Betten, Wäſche. 


Ser Lela de ole 
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Freitag, 16. Februar 1923. 


Das Recht im dienſt der Altershilſe. 
(Unterhaltsverträge und Geldentwertung.) 
Von Rechtsanwalt Mühring in Jarotſchin. 


Wer ſich verpflichtet hat, einem andern den Lebensunterhalt 
durch Zahlung einer Geldrente zu gewähren oder auch nur einen 
Beitrag zu dem Lebensunterhalt des andern zu leiſten, muß die 
Rente der Geldentwertung entſprechend erhöhen. Eine Unter⸗ 
haltspflicht kann auf Geſetz oder auf Vertrag beruhen. Auf Geſetz 
beruht beiſpielsweiſe die Verpflichtung des Ehemanns zum Unter⸗ 
halte der ſchuldlos geſchiedenen Ehefrau, ferner die Verpflichtung 
—4 in gerader Linie Verwandten gegenüber verarmten Ange ; 
örigen, alſo des Sohnes gegenüber dem verarmten Vater oder 
des Vaters gegenüber dem Kinde, welches außerſtande iſt, ſich 
— zu unterhalten. Auch die Unterhaltspflicht des unehelichen 

ters beruht auf Geſetz. In der Regel wird die Unterhalts- 
pflicht durch Gewährung einer Geldrente gewährt, welche im 
voraus auf drei Monate zu zahlen iſt. Zu den auf Vertrag 
beruhenden meren gehören insbeſondere diejenigen 
aus den ſogenannten Ausgedingeverträgen. Überläßt der Vater 
dem Sohne oder der Tochter ſein Vermögen, ſo pflegt er für ſich 
und ferne Ehefrau und häufig auch für einige feiner Kinder zu 
erg daß gegen Überlaſſung des Vermögens (Grundſtücks) 
beſtimmte Leiſtungen oder Nutzungen zum Unterhafte zu gewähren 
Rad. In der Regel muß ſich der Übernehmende verpflichten, neben 
Gewährung einer Wohnung landwirtſchaftliche Produkte in einer 
beitimmien Menge und zu beſtimmten Terminen zu liefern. 
ufig aber haben ſich die Eltern lediglich eine Geldrente aus⸗ 
ebungen oder auch neben den Produkten eine kleine Geldrente 
geſichert. Die Geldrente iſt der Entwertung unterworfen und 
reicht zum Lebensunterhalt meiſtens nicht mehr aus. Die Alten 
leiden häufig bittere Not, insbeſondere dann, wenn das Grundſtück 
5 fremde ande übergegangen iſt und der Eigentümer die auf 
em Grundſtück rubende Unterhaltspflicht als drückende Laſt 
empfindet. Dieſen Alten ſteht ein Rechtsanſpruch zur Seite auf 
Erhöhung der Geldrente. Sie können ihn im Wege der Klage 
gegen den zur 2 der Rente Verpflichteten gerichtlich“) ver⸗ 
folgen. Die Gerichte bekennen ſich jetzt durchweg zu dem Grundſatz, 
> man bei Renten, welche auf Gewährung bon Lebensnotwendig⸗ 
arg 2 ſind, davon ausgehen muß, daß der Betrag der 
3 en in Zahlen ausgedrückten Lebensbedarf darſtellt. Fällt 
1 in ſo erheblichem Maße, daß bei Gleichbleiben der 
brigen Verhältniſſe der Unterhalt von der feſtgeſetzten Rente 
— mehr beſtritten werden kann, ſo liegt bei Anwendung der 
rundſätze non Treu und Glauben eine Erhöhung der Rente im 
Sinne des im Vertrage gum Ausdruck gekommenen Willens der 
Varteien. Nur die Einſchränkung iſt zu machen, daß die Er⸗ 
. nur inſoweit gewährt werden kann. als der zur Zahlung 
er Rente Verpflichtete nach feinen Vermögens, und Erwerbs⸗ 
verhältniſſen zu ihrer Beſtreitung in der Lage iſt. Iſt die Rente 
als ſogenanntes Ausgedinge im Grundbuch einge en, ſo kommt 
für das Maß der Einſchränkung nicht nur die perſönliche 
Leiſtungsfähigteit des zur Gewährung der Rente Verpflichteten, 
ſondern auch die Leiſtungsfähigkeit des betroffenen Grundſtücks in 
Betracht. Beſteht das Ausgedinge nur zum Teil in einer Geld⸗ 
rente, ſo iſt die Geldrente in gleicher Weiſe zu erhöhen und hier⸗ 
bei der Zweck der Geldrente zu beachten. In der giegel dient die 
neben den Naturalien gewährte Geldrente der Anschaffung von 
Kleidung oder Beſchaffung desſenigen, was der Menſch neben 
Eſſen und Trinken billigerweiſe ſich an Lebensgütern zu beſchaffen 
berechtigt iſt. Hierbei iſt zu bedenken, daß der alſo Berechtigte 


ſeine Bedürfniſſe der jetzt allgemein eingetretenen Einſchränkung 


in der Lebensführung anpaſſen muß. 


Falls der zur Zahlung der Rente Ver ete zu ihre . 
höhung ſich nich bereit erklart, empfiehlt Fi „ nicht soso Sie 
Klage gegen ihn einzureichen. Beſſer tut man, wenn man unter 
Angabe des Anſp vor dem Amtsgericht, vor welchem der 
Gegner ſeinen ee Gerichtsſtand hat, beantragt, daß zum 
3 eines Sühneverſuchs Termin beſtimmt werde. (5 510, 
„P. O.) Erſcheinen beide Parteien und wird ein Vergleich ge⸗ 
ſchloſſen, ſo iſt der Vergleich zu Protokoll feſtzuſtellen. Kommt ein 
Vergleich nicht zuſtande, ſo wird auf Antrag beider Parteien der 
Rechtsſtreit ſofort verhandelt, auch wenn die Sache zur ausſchließ⸗ 
lichen Zuſtändigkeit des Landgerichts gehört. it der Gegner nicht 
erſchienen, fo iſt Klage zu erheben. In der Mehrzahl der e 
wird es dem Richter gelingen, zwiſchen den Parteien einen Ber 
zu erzielen, welche die beiderſeitigen Intereſſen ausgleicht. 
e e e ben 
e 0 ers, welcher auf dieſem Wege 
Staat in den Dienſt der Altershilfe ſtellt. 19 PR * 
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mertoniies Copyrijht 1081 bel Gar! Dun de, 
Der heilige Berg. 
Roman von Wilhelm Hagen. 
(28. Fortſetzung.) 5  (Racidrud unterfagt.) 
Die Herzlichkeit des arm ens, die ein Jahr zuvor 
ein 


3 Aufl — ne Roltba te 

elige order 1 leitner möchte, 
uſtimmung. er Dichter eraten 

N, Ihe unmennght) eig: pe Ten ; 


In tiefer Verſtimm von ein paar wild 
Verwünſchungen, ſchritt eh Serffroße . und ſueß 
bei den letzten Häuſern auf Loisl, der ihn ie erwartet hatte. 


Ein kräftiger Händedruck lohnte dem alten Knecht ſeine Treue. 
Leodiel machte leinen verfehlten Verſuch, Fernleitner über 
die Tatſachen hinwegzutröſten. 

Sie nicht allein!“ 


a ſtehen wor er ihn. „Obwohl 
der Roitbauer mein Brotherr 9 ; 


entlaſſen kann, halte ich d 80 * Hi fe 
\ n N i u Ihnen i 
entſchloſſen, Ihnen 8 89255 werden, zu an 


„Mein lieber, guter Loisl!“ ſprach Fernleitner 

einmal. „Du haſt un wir wollen zuſammenhalten, — 

auch kommen mag. Aber es wird Kampf geben, heißen Kampf!“ 
* * 


Mit ungsvoll ei idmete ſich Loisl in d 
nächſten W — Ziele, 5 — . mans Unbil 


en zu Er pflanzte rings um den Zaun der 
Blockhütte des aun dert, rd das Land nach der 
ere za te, einen breiten Streifen Wald an 
8 ute he nicht, aus den umliegenden Gehölzen 
8 ganz große Bäu ben und in die neue 
zung zu verſetzen. So erreichte er es, daß man die 


8 a J 
* 


. „ 


Jerſchließen, währe 


lage vergeſſen, un . daß Vogelreuther einen großen 


ener Tageblatt. 


die Wolgadeutſchen. 
Von Johannes Schleuning.“ 


An der unteren Wolga liegen 204 deutſche Dörfer, = 
genannt und mehrere hundert kleine Niederlaſſungen (Chutors), 
eine eigenartige deutſche Belt. die, umgeben von Slawen und aſia⸗ 
tischen Mongolen, dort bodenftänbig geworden iſt. Mehr ald 750 000 
Deutſche zählte dieſes . utighgehiel vor dem Kriege. Das Land 
dieſer Bauern, das etwa 25 Millionen Hektar Ackerland betrug, 
liegt in langen, breiten Streifen an den beiden Ufern der Wolga, 
das rechte e Goubernement) unter dem Namen Berg⸗ 
ſeite, daß linke (Samaraſches Gouvernement) unter dem Namen 
Wieſenſeite. Nur einzelne Kolonien liegen abſeits von dem ge⸗ 
ſchloffenen Siedlungsgebiet, umgeben von ruſſiſchen, kirgiſiſchen 
und tatariſchen Dörfern. Die große Mehrzahl der Dörfer bildet 
ein aufammenhängenbes, geſchloſſenes deulſches Siedlungsgebiet, 
wie wir es in ganz Rußland in dieſer Größe und Geſchloſſenheit 
nicht mehr vorfinden. erkwürdi 1 fand das erſte Manifeſt 
der Zarin Katharina II. vom Jahre 1762, das zur Siedlung rief, 
leinen Widerhall. Die, Gieoler buieben aus. Den Grun 1 
dieſen Mißerfolg gibt Katharina II. ſelbſt an in ihrem zweiten 
Mamfeſt, jenem grundlegenden und für ſpätere Zeiten vorbild⸗ 
lichen Staatsakt, auf Grund deſſen die Voreltern der Wolga 
deutſchen ihre alte Heimat verließen, um ſich in Rußland eine neue 
zu ſchaffen Hatte das erite Manifeſt vom Jahre 1762 nur Ders 
ſprechen ganz allgemeiner Art enthalten, ohne die Rechte der Aus⸗ 
wanderer in Einzelheiten feſtzulegen, fo wurde das Verſäumte in 
dem Mantfeſt vom 22. Juli 1768 um fo ede nachgeholt. In 
feierlichem Erlaß werden die Rechte der künftigen Außtedler vor 
ganz Europa unter Siegel des Zaren dargelegt. Dies Manifeit fit 
zum Schickſal der ſpäteren Wolgadeutſchen geworden; es enthielt 
alles, was ſich Auswanderer nur wünſchen konnten. Beſondere 
Werbelraft hatten folgende Veſtimmungen: Große ruſſiſche Län ⸗ 
bdereien mit ihrem Neichtum und einer für Handel und Gewerbe 
angeblich bequemen Lage wurden den Koloniſten zur freien Wahl 

ſtellt. Wahl des Wohnorte des Berufes und freie Religions⸗ 
übung wurde gun Jen Den Unbemittelten wurden die Reiſekoſten 
verſprochen. Zum DE ſerbau und — Anſchaffung von Geräten 
ſollten Vorſchüſſe gewährt werden. Den Koloniſten wurde Selbſt⸗ 
verwaltung, eigene Ne und erforderlichenfalls eine 
Schutztruppe zugeſichert. en Auswanderern und ihren Nachkom⸗ 
men wurde Befreiung vom Militärdienſt und freie Rückwanderung 
gewährleiſtet, ferner für die erſten gehn Jahre Befreiung von allen 
3 7 Weitere Vorrechte wurden auf Grund 
ſpäterer Verhandlu eſtellt, alle Vorrechte auch 


1 eiten“ ausgedehnt. 

Um der amtli mehr Nachdruck zu geben wurden 
1 Auswanderungsagenken eingeſtellt, die das „Manifeſt“ 
erläuterten und die Verſprechungen noch weit überboten. Kein 
Wunder, daß die vielfach verarmten und kriegsmüden Bewohner 
der deutſchen Länder den Schilderungen pochenden Herzens lauſch⸗ 
ten. T der Auswanderungsverbote der deutſchen Landesfürſten 
meldeten ſie ſich in Scharen auf den berſchiedenſten Sammelplätzen. 
Alles war vertreten: Bauern, Handwerker, [daten, Offiziere, 
Arzte, Studenten, Edelleute und Künſtler. In allen Staaten des 
Degen pen Reiches deutſcher Nation geif die Bewegung 
um „beſonders es aber unter den Süd chen. Bid; I 
Heſſen, Schwaben, Iſäſſer, Sachſen u. a. ge n zum Wander⸗ 
} — mit allen erdenklichen Garantien u ft ngen ver⸗ 
ehen. 

Über Lübeck und Danzig gingen die Transporte zur See n 
Kronſtadt und Oranienbaum. Die Seereiſe allein —— in Fo 
zelnen Fällen ſechts Wochen. In Oranienbaum mußten ſie viele 
Wochen lagern. Hier wurde ihr Schickſal entſchieden. Sie 2 
alle Bauern werben, die Wolgamidnis urbar machen und der Kultur 

nd ſie bis dahin auf Grund des Manifeſtes ge⸗ 

hatten, ſich ihre Berufe ſowie den Ort der Niederlaſſung frei 

wählen zu können. Nur ein kleiner Teil durfte ſich bei und in 

St. Petersburg als Handwerker niederlaſſen. Aus dieſen iſt ein 
Kranz kleiner deutſcher Kolonien um Petersburg entſtanden. 

Hatten die Koloniſten während der langen, bis ſi 
Monate währenden Reiſe viele Enttäuſchungen 8 
durchlebt, waren als Folge davon auch bereits ungäßfige unterwegs 

4 1 gang EN oh — en gkeit ihrer Lage 

ollte ihnen 2 ar werden, als ſte an und Stelle ange⸗ 
ommen waren und eine Wildnis um ſich ſahen, in der ihnen an 
drohte. Aber der Auswanderer⸗ 


—— 


allen Gcken und Enden der Tod 


Fate Tren mar im Sk, und fannie mil mehr gn 8000 werben. 


jahren 1764 bis 1767 im ganzen 8000 deutſche 


” Verla Ferdinand Hirt, i 
Buch A Bunuen Be Beadtung — — $ Sestfe 1 
Ausland“ (im Auftrage des Reichswanderungsamtes und in Ver⸗ 
bindung mit dem Verein für das Deutſchtum im Ausland heraus⸗ 

n von Ban Wilh. Mohr und Walter v. Hauff. Auf rund 
0 Seiten nbeln beſte Sachkenner die einzelnen deutſchen 
N und ae % e des Auslandsdent ch 
m in der n . ix en ei 
3 game en na ee aus dem 
Diochüdde aus nur mehr durch einen grünen Schleier von 
Tannennadeln fah. was Fernleitner alsbald er — 
Wohltat zu empfinden begann. a 
Einige Tage ſpäter ging er als Abgeſandter Fernleitners 
nach Wildenreuih hinunter und machte dem Rottbauern ein 
Kaufangebot auf einen breiten Streifen der Almwieſe rings 
um die Hütte. 1 f 
Der Bauer zögerte mit ſeinem Entſcheid, denn er wußte, 
0 e a | gbau plante, zu 
dieſes Gebiet möglicherweise benötigte; und da er inzwiſchen 
von den Städtern gelernt hatte, wie man am beſten nach 
wei Seiten hin Verhandlungen führte, bat er ſich von Lois! 
denkzeit aus und teilte Vogelreuther das Angebot mit, um 
er den Kaufpreis künſtlich in die Höhe zu treiben. 

a erſtand Fernleitner in dem einſtigen Freunde ein 
unerwarteter Verbündeter. Vogelreuther ahm elt bietende 
ehe, — 9 wmenigiiend 15 einer Verſtändigung 

kommen, m rgnügen wahr un ente ſich nicht, den 
Dichter in feiner Blockhütte au lachen ee 
ziemlich froftig. 


So wurden in den 


Fernleitner empfing ihn jedoch 
„Was verſchafft mir das Vergnügen?“ fragte er kühl. 


Vogelreuther verſuchte es mit einem Scherzwort. „Als 


wir uns unlängſt trennten, ſagten wir uns: ind⸗ 
Karte 1 2 „ us: „Auf gute Feind 
„Ganz recht!“ nickte Fernleitner. „Um fo üb 
kommt Dein Beſuch!“ og ei ei 
„Auch Feinde führen manchmal Verhandl 1? ers 
widerte ee ichlagfertig. 0 1 
„Und worüber willſt Du verhandeln?“ forſchte der 
ve gps ſich 8 l the ſchickt 
a ogelreuther geſchickt den Anſtrich bieder 
Ehrlichkeit: „Du wollteſt vom Rottbauern — Streifen 
Wieſenland kaufen!“ lächelte er. „Natürlich iſt der alte Fuchs 
Tags darauf rt zu mir gekommen und hat mir den näm⸗ 
lichen Streifen Land zum Kaufe angeboten, um möglichſt viel 


| Familien 


dem er 


mit rund 27 000 Seelen angeſiedelt. Das Wol zagebiet 
war damals noch gänzlich unerforſcht; denn die Reiſe dahin war 
lebensgefährlich, da in dieſer Wildnis nur Räuber und nomadi⸗ 
ſierende Mongolenſtämme, Tataren, Kirgiſen, Kalmücken, hauſten. 


Sr — — — — = 2 


Kolonten“] Die Anſiedler ſollten nicht nur Lieſes unwirtliche Gebiet urbar 


machen und der Kultur erſchließen, ſondern auch zugleich einen 
ſicheren Schutzwall bilden gegen den ewig unſicheren Oſten. Nach 
den erſten Verſuchen, in die Heimat zurückzukehren, die ein Teil 
der Beteiligten mit dem Tode bezahlen mußte, gingen ſie mit der 
Verzweiflung der bitter Enttäuſchten an ihre Aufgaben, Erſt in 
den achtziger Jahren des 18. Jahrhunderts trat die Wendung zum 
Beſſeren ein. Die Anſiedler hatten ſich mit ihrem harten Schickſal 
abgefunden, fie hatten 5 Fuß gefaßt und ſich den Verhältniſſen 
angepaßt. r Naturforſcher Pallas beſuchte im Jahre 1793 auf 
feiner Reife nach Aſien die Wolgagegend und konſtatierte den großen 
Fortſchritt, den die Kolonien in zwanzig Jahren — er war im 
Jahre 1773 in demſelben Gapiet geweſen und hatte die Kolonien 
in troftlofem Zuſtand gefunden — gemacht hatten. Er ſchilderte 
den Überfluß an Lebensmitteln in den Wolgaſtädten, wie Kaſan 
und Saratow, und bemerkte dazu: „Aſtrachan und mehrere ent⸗ 
Erz Städte werden von hier aus mit Getreide verſorgt, wozu 
ie deutſchen Kolonien nicht wenig beitragen. Dieſe haben ſeit 
Volksmenge ‚beträchtlich 
Sie 
die 


zwanzig Jahren an Wohlſtand ſowie an 
zugenommen und ſind gleichſam erneuert und umgeſchaffen.“ 
waren Herren geworden über alle Widerſtände und batten 
Wildnis beſiegt. 

m Jahre 1874 war bereits die „Ewigkeit“ der Lefreiung 
der Koloniſten vom Militärdienſt zu Ende gegangen; die Kolaniſten 
wurden gezwungen, im ruſſiſchen Heer zu dienen. Es egirnt de 
Zei t der Ruſſifizierungspolitik. Die Koloniſten waren eine Macht 
| geworden, mit der die 2 5 Regrerung rechnen mußte. Unter 

| unzäßfigen Opfern hatten ſie die Wildnis beſiegt und in über⸗ 
menſchlichen Anſtrengu en aus ihr eine Kornkammer Rußland 
gemackt. Dabei hatten ſie ſich aber ihr Deutſchtum und ihre Re⸗ 
ligion in urſprünglicher Reinheit zu wahren gewußt, obwohl fie 
keinerlei Beziehungen mehr zum utterlande hatten und unter⸗ 
bielten. Wie ſich die einzelnen deutſchen Volksſtämme in ihren 
Kolonien zuſammengeſchloſſen hatten, ſo wahrten ſie Mundart, 
Sitten und Gebräuche der alten Heimat, und noch heute kann jedes 
eübte Ohr in den Kolonien ſofort den Heſſen vom Sachſen, den 
1 05 vom Schwaben unterſcheiden. Rein und klangvoll werden 
5 


die 

daß 3 hier und da ruſſiſche Ausdrücke Busen die fie in ruſſi⸗ 
ſcher ie Fe kennen gelernt, einge chlichen haben. Deutſche 
Dialektforſcher haben während des nn beſonders Sprachſtudien 
an den e enen aus dem Wolgagebiet gemacht. Auf 
Grund dieſer ae konnte immer mit Sicherheit der 
eimatsort des entſprechenden Dorfes, aus dem der Kriegsge⸗ 
ngene ſtammte, feſtgeſtellt werden. Auch an dem Glauben der 
Väter hielten die Koloniſten in der Fremde, ihrer neuen Heimat, 
mit unberbrüchlicher Treue feſt. Wie die Kolonien urſprünglich 
angelegt waren, katholiſche, evangeliſch⸗lutheriſche und reformierte 
(drei Viertel evangeliſch, ein Viertel katholiſch, fo haben. fie bis 
heute ihre religiöſe Eigenart bewahrt, eine Tatſache, die ſie aber 
nie daran hinderte, ich in allen nationalen und wirtſchaftlichen 

Fragen als eine Einheit zu betrachten und zu betätigen. 
Katharinenſtadt, die geöbte deutſche Kolonie in Rußland, if 
ihrer ganzen ſchmucken Anla * 
und Induftrieleben nach viel eher eine bedeutende Stadt als ein 
Dorf. Als der Krieg ausbrach, ſchickten ſich die Wolgadeutſchen 
rade an, das 150 jährige ubtlaum ihres Beſtehens zu f iern. 
Es ſollte ein Ehrentag für die Koloniſten werden, an dem ſie voll 
Stolz auf all die wirtſchaftlichen und kulturellen Segnungen, hin⸗ 
weiſen wollten, die ſie Rußland im Laufe dieſer 180 Jahre ge⸗ 
bracht, an dem ſie aber auch ein Bekenntnis zu ihrem Volkstum, 
das ſie ſo treu in der Fremde gepflegt hatten, vor ganz Rußland 
ablegen wollten. Aver anjtaıt der erwarteten & tfreube zogen 
die Leiden und Verfolgungen der Kriegszeit ein. eder die großen 
— 7 an Gut und Blut, die ſie dem ruſſiſchen Staate brachten. 
die ſchweren Vedrückungen, die ſie von eben dieſem Staate 
ie innere Kraft dieſes Volksſtammes 


d d le „di aber ebenſo entſchloſſen n 
lebe Te — 3 er den ER ar nd ſouke es 
ier was weder Kalmücken noch Kirgiſen, was weder den wil 
n Tieren noch ſchleichenden Krankbeiten, mit denen die Koloniſten 
in den erſten Jahrzehnten h Anſiedlung zu kämpfen hatten, ge- 
lungen war: die Widerſtandskraft zu brechen und die Koloniſten mit 
gänzlicher Vernichtung zu bedrohen. } 3 
Die Leiden der Kriegszeit hatten den Koloniſten ihr Deutſch 
tum exit recht zum Bewußtſein, gebracht. Sie fühlten gerade in 
den Augenblicken, wo ſie in Gefahr ſtanden, alles zu verlieren 
und von Haus und Hof gejagt zu werden, um ihres deutſchen 
Namens willen, erſt recht die Schicſals emeinſchaft mit dem deut⸗ 
then Volke. Um jo feſter war nun na der Revolution ihr Wille, 
für ihr Recht einzutreten. Bereits im April 1917 fand ein großer 
=ermleitners Iniſig verfinfterte ſich. „Ich finde, die 
Bauern find recht gelehrige Schüler!“ warf er verächtlich Hin. 
„Sie lernen mit verblüffender Schnelligkeit das Schlechte 
von uns!“ parierte Vogelreuther den Hieb. „Aber das ſoll 
uns nicht hindern, auch unſererſeits zuſammenzuſtehen und 
eine Verſtändigung zu finden!“ 
„Und wie denkſt Du Dir denn dieſe Verſtändigung?“ 
ſorſchte Fernleitner noch immer in eiſiger Zurückhaltung. 
„Ich weiß, daß Dir daran liegt,“ begann Vogelreuther 
mit betonter Fender W. „von Deiner Blockhütte nach Mög⸗ 
lichkeit jeden fremden Verkehr ſernzuhalten. Ich wäre daher 
unter Umſtänden bereit, meinen Weg nach dem Gleiſcher in 
einem ſo großen Bozen um Dein Anweſen herum zu führen, 
daß Dein empfindliches Auge auch nicht durch die geringſte 


Erſcheinung ans dem Gebiet meines Hotels geſtört werden ſoll.“ 


In Fernleitners Augen glomm ein Schimmer von Freude 
auf, aber er machte ſofort wieder kühler Ueberlegung Platz, 
und ſeine Stimme klang ganz geſchäftsmäßig, als er die 
Bea ftellte: „Und was wäre der Preis für dies unleng- 
are Entgegenkommen?“ 

„Nun wirſt Du ſtaunen!“ lächelte Vogelreuther. „Denn 
ich r nichts weiter als Dein Wort, daß Du Dich jeder 
öffentlichen Stellungnahme gegen mein Hotel enthälft ?!« 

Fernleitners Blicke bohrten ſich in die Augen des andern. 
„Du willſt mich alſo kaufen?“ fauchte er. 

„Das ift wohl nicht der richtige Ausdruck! hielt ihm 
ag aaa Meg die nich ic mil ja siät, daf 

einer 
Mori, der Ben zum beſten gibſt.“ Mebergengumg 


„Dafür wäre ich auch nicht zu haben!“ b Fern⸗ 
leituer mit einer gewiſſen Schärfe. 5 5 
„Das weiß ich “ nickte Vogelreuther. Aber ebenſo 
beſtimmt hoffe ich, daß Du nicht 7 8 b 
biſt, die auch Dir Vorteile bringen BR e 


ortiegung folat.) 


Beilage zu Nr. 37. 


imatdialekte auch heute noch in den Kolonien geſprochen; nur 


ge wie auch ihrem regen Handels ⸗ 


Koloniſtenkongreß in Saratow ftatt, auf dem die Durchführung der 
Selbſtverwaltung in den deutſchen Kolonien auf Grund des Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechts, das von der Kerensk:⸗ Regierung anerkannt 
worden war, und auf Grund ihrer alten Rechte beſchloſſen wurde. 
Ein erbebendes, unvergeßliches Bild — dieſer Kongreß! Mehr 
als 400 Bauern, die Vertreter ſämtlicher Kolonien, hier bei der 
nationalen Arbeit zu ſehen, beim Aufbau, während ringsum im 
Ruſſenreich noch alles durcheinander ging! Mitten in dieſe aufs 
bauende Tätigkeit fiel im Spätherbſt des Jahres 1917 der bolſche⸗ 
wiſtiſche Umſturz! Schwere Unruhen brachen in den Kolonien aus 
Der Widerſtand wurde allmählich blutig niedergeſchlagen, die Wider⸗ 
ſtandskraft der Koloniſten durch ewige Erpreſſungen und Soziali⸗ 
ferungen, durch Gefängnis und Hinrichtungen gebrochen, die un⸗ 
abhängige deutſche Zeitung geſchloſſen. 

Mit zahlloſen Kommiſſaren und Kommiſſariaten wurde nun 
die Kolonie überſchwemmt Tauſende Fremde überfielen die Dörfer 
und wurden zum Schrecken der Keloniſten. Die wohlhabenderen 
Bauern wurden aus ihren Häuſern vertrieben, die ſchönen, großen 
Bauernwirtſchaften wurden zerſtört und das Land in gleiche Teile 
verteilt, die ſchönen Viehbeſtände nichtet. Leute, die nichts von 
der Landwirtſchaft verſtanden, beffnten ebenſo viel Land zuge⸗ 
wieſen wie die Bauern, die es durch Flerß und Tüchtigkeit zur 
Muſterwirtſchaft gebracht hatten. Die 3 wurde den Leuten 
weggenommen. So ſchrumpfte die Ausſaatfläche in den Kolonien 
ſtändig zuſammen. Als im Frühjahr 1921 den Bauern das Ver⸗ 
fügungsrecht über ihre Überſchüſſe bei der Ernte wieder zugeſichert 
wurde, gab es bereits keine Überſchüſſe mehr. Die Landwirtſchaft 
wor vernichtet, die Induſtrie zerſtört, die „Kornkammer“ zu einem 
Trümmerhaufen geworden. Kein Wunder, daß bei der Trockenheit 
des Sommers 1921 alles zugrunde gehen mußte. 

Das deutſche Rote Kreuz hat in Zuſammenarbeit mit der inter⸗ 
nationalen Nanſenhilfe, mit verſchiedenen landsmannſchaftlichen 
Vereinigungen in Deutſchland und Amerika in großzügiger Weiſe 
im Frühjahr 1922 die Rettungsarbeit begonnen und Zehntauſende 
vor dem ſicheren Hungertode gerettet. Außerdem wird durch ſeine 
Arbeit der Wiederaufbau der Kolonie in die Wege geleitet. 


Dom Auslandsdeutſchtum. 


Ein deutſcher Volkstag in der Bulowina. 


Ende des Jahres wurde im Deulſchendauſe in Czer⸗ 
nowitz ein Deutſcher Volkstag abgehalten, der eine ge⸗ 
waltige Kundgebung des Deutſchtums wurde. Der Saal war 
überfüllt; deutſche Bauern, Studenten, Lehrer, Beamte und Kauf⸗ 
leute waren in großer Zahl erſchienen. Der Vorſitzende Dr. Lang 
gab zunächſt den Gefühlen der Loyalität gegenüber dem Staate 
und der Dynaſtie Ausdruck, während ſich die Anweſenden von ihren 
Plätzen erhoben. Der Volkstag fei der Ausdruck der Ge⸗ 
e aller Deutſchen, aber auch ihrer Ente 
ſchloſſenheit, ihre Rechte zu wahren. Die Vereini⸗ 
gung der einzelnen Parteien zu einer geſchloſſenen Front ſei eine 
begrüßenswerte Tatſache. Die Romaniſierung der Schulen ſei 
ſchon viel zu weit getrieben worden. Die größere Zahl der deut⸗ 
ſchen Volksſchulen ſei bereits abgebaut, und alle Mittel⸗ 
ſchulen bis auf eine einzige. Auch die deutſche Lehrer⸗ 
bildungsanſtalt ſei bereits verloren. Die zahlreichen 
Verſprechungen auf Abhilfe ſeien nicht erfüllt worden. 
Im Jahre 1918 habe man für die Univerfität deutſche Vortrags⸗ 
ſprache verſprochen, wenn ſich das Buchenland für den Anſchluß 
ausſpreche; heute aber werde friſch rumäniſch vorgetragen. 

Der Leiter des Deutſchen Kulturamtes in Großrumänien, 
Profeſſor Dr. Cſaki, ſprach über die kulturellen Be⸗ 
ftrebungen des Deutſchtums. Die geiſtige Geſchloſſen⸗ 
heit müſſe durch kulturellen Ausbau der Organiſation gewährleiſtet 
werden. Einigkeit nach innen und Entſchiedenheit nach 
außen verlangte Rudolf Brandſch, Entgeg n gegenüber 
dem Willen der Mehrheit, das aber eine Grenze haben müſſe, 
Verſtand, der mit Gefühl gepaart ſei. Man ſtehe wieder da, wo 
man 1919 geweſen ſei. Die Regierung lache über die Forderungen 
der Deutſchen, wenn fie ſebe. daß keine Einigkeit unter ihnen 
berrſche. Die Deutſchen erfüllten ihre Pflichten gegenüber dem 
Staat, verlangten aber auch, daß der Staat ſeine Pflichten gegen 
die Deutfchen erfülle. Die Schmiede in Bukareſt, die das Recht 
der Deutſchen ſchmieden ſolle, arbeite ſchlecht. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent habe ihm einmal geſagt, für die Deutſchen ſei Bukareſt der 
Mittelpunkt und nicht Berlin oder Genf. Das gebe er zu, aber 
dann müſſe auch Bukareſt für die Deutſchen ſorgen. Die Deutſchen 
könnten nicht mehr lange warten, bis man in Bukareſt die Arbeit 
umſtelle; die Minderheitsfrage müſſe befriedigend gelöſt werden. 
Abg. Dr. Roth begrüßte die Buchenländer als die Fahnenträger 
des Deutſchtums. Seit der Bepründung des Verbandes der Deut⸗ 
ſchen in Großrymänien in Czernowitz ſei eine Tragßdie üßer die 
Deutſchen des Buchenlandes hereingeßrochen: die Auflöſung 
des dentſchen Schulmefens Die Auflöſung der deutſchen 
Lehrerßildungsenſtalt in Czernowitz bedeute eine kraſſe kul⸗ 
turnnlitifhe Rernemaltisung Die Renteruna Mirfe 
ein Onalitätspoff nicht als Prlhiröiinger benutzen. Im „deutfchen 
Lager“ ruße ein „Ichlatendes Heer“, aher einmal erwache, wenn 
es notwendie werde, und eirio und geſchloſfen deneße. Die Heut⸗ 


Drei Gedenktage. 
Von Hans Gäfgen. 


Im Jahre 1923 ſind 150 Jahre verfloſſen, ſeit Goethes 
„Goetz“ in der heute meiſt zur Aufführung gelangenen Form 
Geſtalt gewann. Es liegen drei Bearbeitungen vor. Die erſte 
ſtammt aus dem Jahre 1771, wurde aber erſt nach dem Tode des 
Dichters gedruckt. Die zweite Faſſung, die auch die den Zeit⸗ 
genoſſen Goethes bekannte war, ſtammt aus dem Frühling 1778 
und hat Eingang in die meiſten Goethe-Ausgaben gefunden. Zum 
dritten Male formte der Dichter den Stoff im Jahre 1787; be⸗ 
58 Wert legte er dabei auf die Entfernung aller Fremdwörter. 

eutſche Geſchichte wurde durch den „Goetz“ zum erſten Mal in 
großer, würdiger Form auf die Bühne gebracht; die drei Ein⸗ 
heiten des Ortes, der Tageszeit und Handlung wurden hier zum 
erſten Male geſprengt. Das Werk errang bei ſeiner erſten Auf⸗ 
führung in Berlin am 12. April 1774 einen großen Erfolg und 
mußte vierzehnmal wiederholt werden, was in jener Zeit eine 
außerordentliche Seltenheit war. Als Kurioſum mag nicht un⸗ 
erwähnt bleiben, daß man es für nötig befunden hatte, als Ein⸗ 
lage ein Zigeunerballett (11) tanzen zu laſſen. 


Gleichfalls anderthalb Jahrhunderte find 1928 ſeit dem Ab» 
ſchluß von Bürgers „Lenore“ verfloſſen. Bürger hat ſich 
um die Ballade, ohne Schillers und Goethes überragende Voll · 
endung zu erreichen, Verdienſte erworben; aus dem Bänkelſänger⸗ 
tum hat er dieſe Dichtform wieder zum Kunſtwerk emporgehoben 
und mit einigen ſeiner Balladen, zuvörderſt mit der „Lenore“, 
eine noch heut währende Volkstümlichkeit errungen. Von April 
bis Auguſt 1773 hat der Dichter an der „Lenore gearbeitet; ob 
die Überlieferung, daß ein von ſeinem Dienſtmädchen oft geſun⸗ 
genes Volkslied den Dichter zu ſeinem Meiſterwerk anregte und 
er ſogar Teile aus dieſem Voltaltede übernommen habe, richtig 
iſt, dürfte heute kaum noch feſtzuſtellen ſein. Daß der Stoff der 
„Lenore“ einem in ganz Europa bekannten Sagenſtoff nahe ner» 
wandt iſt, iſt dagegen ſicher, womit nichts gegen die Bürgerſche 
Ballade, welche der Geftaltungskraft eines echten Dichters ihre 
Entitehung verdankt, gejagt ſei. Im Göttinger Dichterkreis las 
Bürger ſein Werk zuerſt vor; es wurde begeiſtert aufgenommen, 
um, nach ſeiner Veröffentlichung im Göttinger Muſenalmanach für 
1774, ſeinen Siegeslauf durch ganz Deutſchland und Oſterreich 
anzutreten. Auch Goethe konnte ſich dem Eindruck der Lenore“ 
nicht entziehen und trug die Dichtung des öfteren in vertrauten 
Aeeijen Un A nt An die Ballade ins Engliſche über⸗ 
tragen; Überſetz: n in andere i wunderer 
ee - Sprachen ließen ihr Be 


> Polener Taage bra. >= 


ſchen geben dem Staate das Seinige, der Staat möge auch ihnen 
das Ihrige geben. Abgeordneter Dr. Ritter richtete an die 
Buchenländer Schwaben kernige Worte, alle konfeſſionel⸗ 
len Gegenſäßze aus dem Sprel zu laſſen. Die Not⸗ 
wendigkeit finanzieller Opfer für die Kompfbereitſchaft und auch 
der Schaffung einer guten deutſchen Preſſe wurde fernerhin betont. 

In einer einſtimmig angenommenen Entſchließung for 
derte der Volkstag Sicherſtellung der den Deutſchen 
gebührenden Vertretung in Parlament und Gemeinde⸗ 
vertretung. Gleichberechtigung der deutſchen Sprache ror 
Gericht und in der Verwaltung, deutſche Unterrichts 
ſprache in der Volkeſchule und in der Mittelſchule durch deutſche 
Lehrer, eine deutſche Lehrerbildungsanſtalt mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache Belaſſung der deutſchen Mittelſchule in Czernomitz 
und Neu- und Wiederbegründung deutſcher Mittelſchulen in Ra⸗ 
dautz. Errichtung deutſcher Volksſchelen in Himpolung. Sereth und 
Borna: wo je 150 bis 200 deutſche Hinder obne Schule ſeien, und 
auch überall dort, wo die geſetzlichen Vorbedingungen dafür ge⸗ 
geben ſeien endlich gleichmäßige Beßandlung der deutſchen öffent⸗ 
lichen Anneitellten und Kleich berechtigung der deutſchen Anwärter 
hei Durchführung der Aorarreform. Der dertſche Nofferat bitte 
ernſtlich, ihm nicht die Aufrechterbeltung der Sigatsgeſinnung der 
Deutichen durch Verſagung der Rechte für die Deutſchen unm ati 
zu machen, und bitte, die Deutſchen nicht zu berhittern. Schließ⸗ 
ich faßte man eine Entſchliesung zumunſten der Eiylzſuyg der 
Friegsanleihe. Am Abend ſchloß ein Turn⸗ und Tan⸗ten des 
ee Jahn die wohlgelungene und bedeutſame Veran⸗ 
ſtaltung. N 


Jolial- u. Provinzialzeitung. 


Nen IA Mehritnr, 


Der Maſſenmord hei poſen. 
Der oder die Mörder noch nicht gefaßt. 
Das entſetzliche Kapitalverbrechen in Piat⸗ 
komo, Kr. Poſen⸗Oſt, dem, wie wir geſtern berichteten, die ganze 
Familie Koſtera, beſtebend aus ſieben Perſonen, am Montag 
abend zum Opfer gefallen iſt, bat ſich tro der unermüdlichen 


Tätiakeit der Poſener Kriminalpolizei, die während des geſtrigen 
ganzen Tages bis in die ſpäten Abendſtunden hinein fortgeſetzt 
wurde, bisher noch nicht aufklären laſſen. Jedenfalls iſt oder ſind 
der oder die Täter bisher nicht ermittelt. Eine Spur, 
die auf Angehörige der ermordeten Familie urſprünglich zu zeigen 
ſchien, hat ſich inzwiſchen als irrig erwieſen, da die betreffenden 
Perſonen einwandsfrei ihr Alibi nachgewieſen haben. ſo daß ſie 
als Täter überhaupt nicht in Frage kommen. Inzwiſchen verfolgt 
die Unterſuchungebehörde eine neue Spur, die auf einen ein⸗ 
zigen Mörder, nicht auf mehrere, hinzuführen ſcheint. 

Zunächſt iſt noch einwandsfrei feſtgeſtellt worden, daß es ſich 
um keine gewöhnlichen Morde, ſondern um ſchwere Raub⸗ 
morde handelt. Denn es fehlen Herrenkleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
ſtücke, verſchiedene Goldſachen und auch bares Geld, das Koſtera 
beſeſſen haben muß. Ferner ſcheint auch feſtzuſtehen, daß 2 Ztr. 
Roggen aus der bäuerlichen Beſitzung Koſteras fehlen, der bor 
etwa zwei Jahren als polniſcher Rückwanderer aus Amerika zu⸗ 


vor dem Abendbrot oder während desſelben, und zwar von einer 
mit den Verhältniſſen genau vertrauten Perſönlichkeit verübt wor⸗ 
den fein. Koſtera war Montag nachmittag mit mehreren Familien ⸗ 
angehörigen in Poſen geweſen. Feſtgeſtellt iſt ferner, daß die 
Opfer faſt ausſchließlich mit Hammerſchlägen oder mit ſolchen 
irgend eines anderen harten. Inſtruments getötet worden find. Der 
16jährige Knecht hat außerdem an der rechten Stirnſeite 
ein tiefes Loch, das von einem Stich mit einer Miſtgabel herzu⸗ 
rühren ſcheint. 

Von einer ganz ungewöhnlichen tieriſchen Ver ⸗ 
rohung des Mörders zeugt es, daß er nach der Verübung 
der ſieben Morde die ganze Nacht hindurch auf der Be⸗ 
ſitzung gehauſt hat. Denn als am Dienstag morgen ein Milch⸗ 
kutſcher. der aus dem Dorfe von mehreren Beſitzern Milch in die 
Stadt zu fahren pflegt, von der Koſteraſchen Wirtſchaft die Milch 
abholen wollte, fand er gegen die ſonſtige Gewohnheit das Hoftor 
verſchloſſen, und eine Mannesſtimme rief ihm auf polniſch zu: 
„Heut aibts keine Milch.“ 

Später hat er dann den Koſteraſchen Kastenwagen mit zwei 
Heinen Pferden Koſteras, einem Fuchs und einem Wallach, be⸗ 
ſpannt und iſt vermutlich mit den beiden Zentnern Roggen 
nach Poſen gefahren, um ſie dort zu veräußern. Er hatte ſich, um 
ſich unkenntlich zu machen, eine Decke über den Kopf gezogen. In 
dieſer Verkleidung iſt er von einer Nachbarstochter, die ſich auf dem 
Wege nach Poſen befand, geſehen und angeſprochen worden. Auf 


1828 erſchien Rüderts „Liebes frühling“. Vieles 
aus dieſem Buche ift heute vergeſſen; manches, wie etwa „Er iſt 
gekommen in Sturm und Regen“ iſt heute noch allbekannt. Grill⸗ 
parzer hat mit feiner Meinung, „bei Rückert werden die ſieben 
ren die ſieben Fetten freſſen, und es wird nichts übrig 
bleiben“, zum Teil wenigſtens Recht gehabt. Ein Lied aber, wie 
dieſes ſollte unvergeſſen ſein: k 
Sie ſprach: Ich bin dir nicht mehr gut! 
Sie ſprach es mit Gebärden, 
Daß ich es fühlt in Mark und Blut, 
Sie ſei mir gut, und ſei mir gut, 
Pr Wie ee n 3 a ee 
ine gut gewählte Auswa us Rückerts „Liebesfrühling“ 
dürfte auch heute noch zahlreiche Leſer finden. 
— nn, 


Uunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Maxim Gorki als Filmdichter. Maxim Gorki, der ſich be⸗ 
kanntlich in Deutſchland niedergelaſſen und ſchon ſeit geraumer 
Zeit wieder ganz ſeiner 3 n Tätigkeit zugewandt bat, 
arbeitet an der Geſchichte des ruſſiſchen abenteuerlichen Nationale 
helden Gtenjla Raſin aus dem 17. Jahrhundert. Gs 


iht 
über dieſe romantiſche Geſtalt, die einmal eine der bopulärſten 


ganz Rußlands geweſen iſt, nur zerſtreute Überlieferungen, die 
rim Gorki in jahrelanger, mühſeliger Arbeit geſammelt und 
geordnet hat. Der ruſſiſche Schriftſteller wird 10500 ſein Werk 
nicht erſcheinen laſſen, ſondern hat ſich entſchloſſen, eine Darſtellung 
u ſchaffen, die im Film ihre Auferſtehung erleben ſoll. Saſcha 
ron, in Berlin bekannt als Herſteller des „Brennenden Ackers“, 
hat mit Maxim Gorki ein Abkommen getroffen, ſo daß mit der 
Herſtellung des Films, deſſen Außenaufnahmen auf der Wolga und 
auf der Krim ſtattfinden werden, begonnen werden kann, fobalb 
die ſchwierigen und ungewöhnlichen Vorbereitungen beendet ſind. 
— Neue Memoirenwerke werden im Laufe der nächſten Monate 

im Münchener „Verlag für Kulturpolitik“ erſcheinen, der ſoeben 
Karl Friedrich Nowaks „Chaos“ herausgebracht hat. Karl Werk⸗ 
mann, ber letzte Geheimſekretär des fr. öſterr. Kaiſers, wird in feinem 
dokumentenreichen Memoirenbuche Der Tote auf Madeira“ 
das Schweizer Exil Kaiſer Karls, namentlich die bisher unbekannte 
Vorgeſchichte der ungariſchen Reſtaurationsverſuche und das Ende 
jenes Habsburgers behandeln. Der erſte revolutionäre Präſident 
des republikaniſchen Ungarns, der noch immer exilierte Graf Mi⸗ 
chael Karolyi, gibt, mit allen internationalen Zuſammenhängen, 
feine Tätigkeit und feine Erlebniſſe in dem Werke Gegen eine 
ganze Welt“. Der engliſche Marſchall Haig, gerade jetzt im 
Mittelpunft des Intereſſes durch den Streit, ob er oder Foch den 
armani. mich in einem arri Memoizenwerf cine ‚Kriege 


rückgekommen iſt. Die furchtbaren Taten müſſen am 


— — ͤ ́H—— ͤ ͤͤ— — — 


ihre Bitte: „Herr Koſtera, nehmen Sie mich doch mit,“ gab er 
aus begreiflichen Gründen keine Antwort, ſondern fuhr ſchleunigſt 
davon. In Poſen machte er an der Ecke des Sapiehaplatzes und 
der ul. Solna (fr. Magazinſtraße) mit ſeinem Fuhrwerk Halt, 
wo auch Koſtera immer mit feinem Wagen zu halten pflegte, und 
dieſer Umſtand ſcheint ebenfalls darauf hinzuweiſen, daß der Mör⸗ 
der mit den Koſteraſchen Gepflogenheiten vertraut geweſen ſein 
muß. 4 

Es muß mit Aller Entichiedenheit damit gerechnet werben, daß 
jeder Einzelne, der zur Aufklärung des ertſetz⸗ 
lichen Verbrechens, das weit über das Weichbild von Poſen 
hinaus Abſcheu und Entſetzen hervorgerufen hat, beitragen kann, 
ſich ſchleunigſt im Zimmer 48 der Poſener Kriminalpolizei meldet. 
Keinesfalls darf der Maſſenmörder ſeiner wohl⸗ 
verdienten Strafe entgehen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß der Mörder das Getreide irgendwo zum Kauf angeboten oder 
auch verkauft hat. Ferner iſt die Möglichkeit nicht von der Hand 
zu weiſen, daß er bei hieſigen Altwarenhändlern die ge⸗ 
raubten Sachen verkauft oder doch zum Kauf angeboten hat. Auch 
dieſe werden zutreffendenfalls gebeten, ſich ſchleunigſt bei der 
Kriminalpolizei zu melden. Bemerkt ſei noch, daß der Kaſten⸗ 
wagen mit einer Tafel und der Inſchrift „Koſtera. Pigtkowo“ 
verſehen iſt. : ' 

Auf die Ermittelung des Mörders wird zweifellos 
in allernächſter Zeit eine hohe Belohnung ausgeſetzt werden 


Ein ſchwerer Raubüberfall. 

Geſtern nachmittag zwiſchen 4—5 Uhr wurde die Piekary 13 
(fr. Bäckerſtraße) alleinwohnende Taubſtumme Marja La: 
becka in ihrer Wohnung von einem jungen Manne überfallen 
und beraubt. Der jugendliche Räuber verſetzte ihr mit einem 
Meſſer und mit einer Schere verſchiedene Stiche in Kopf, Hals und 
Hände, raffte darauf, was er faſſen konnte, zuſammen und flüchtete. 
Die Schwerverletzte wurde dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. Die 
von der Kriminalpolizei ſofort aufgenommene Fahndung nach dem 
frechen Banditen, die auch die Nacht hindurch fortgeſetzt wurde. 
führte heut morgen zu dem erfreulichen Ergebnis, daß der Täter 
in dem Mjährigen Edmund Tuliſzka aus Poſen feſtgenommen 
werden konnte. Er wohnte ul. Grobla 27 (fr. Grabenſtraße). Bei 
der Gegenüberſtellung wurde er von der Überfallenen mit Be⸗ 
ſtimmtheit wiedererkannt. Er hat denn auch ein Geſtändnis ab⸗ 
gelegt und will aus Not gehandelt haben. 


Die Samenausfuhr aus Polen. 

In einer Reihe von Beratungen des Landwirtſchafts⸗ und 
Handelsminiſteriums mit den Fachorganiſationen wurde nachſtehen ⸗ 
des Programm für die Samenausfuhr feſtgelegt: 8 

Bedingungslos verboten iſt die Ausfuhr von rotem, weißem 
und ſchwediſchem Klee, Wundkraut (Wollblume), Luzerne, Lupinen, 
Honigklee, ſowie die aller Arten von ölhaltigen Pflanzen mit Aus» 
nahme von Mohn. Ausfuhrfrei find ohne irgend welche 
Einſchränkungen: Samen von roten und Futterrüben, Hackfrüchten 
und Gräſern (Raigras, Timothy), Kümmel, Eſparſette, Mohn und 
Blumenjamen. Für Peluſchken und Wicke wurde ein Kontingent 


von je 100 Waggons feſtgeſetzt. Für Zuckerrübenſamen wurde ein 
Kontingent von 100 Waggons bis zum 15. Januar Nee Nach 
dieſem Zeitpunkt iſt die Ausfuhr frei. Notwendig iſt jedoch gut 


Erlangung von Ausfuhrgenehmizungen die Beifügung einer Be 
. der Zentralſektion für Samenangelegenheiten über die 
lie a — 2 u die Güte des 8 
Samens. Ihr iſt die Vermeidung von Benachtei en 
Samenaupenhandels durch unfachmänfiſche Firmen und Minbere 
wertige enſorten. 


Aus der Tätigkeit der Poſener Poſtſparkaſſe. 


Das ſoeben erſchienene zweite Heft der Monatsberichte 
der Poſtſparkaſſe bezinnt mit einer Abhandlung über die 
Zunahme der Emiſſion und den wirklichen Bedarf 
an Umlaufs mitteln. Die Vertiefung der Verwirrung in 
den polniſchen Valutaverhältniſſen werde nicht nur von der immer 
größer werdenden Banknotenemiſſion, ſondern auch von der Un⸗ 
möglichkeit der Kr, des ben en En = 15 an A 

i Konſolidierung und von gewiſſen Gebrechen der 

1 25 bewirkt. An Hand einer Tabelle wird dann 

daß die Vermehrung der Banknoten nicht nur eine 
ſedigung der Bedürfniſſe des Geldverkehrs nicht 
8 — im Gegenteil den beſtehenden Geldhunger 


habe. Schluß der Abhandlung wird eine Lanze 
finden Seer ch r gebrochen. Unter Hinweis darauf, daß 
n der Tſchechoſlowakei 77 ilnehmer auf 1000 Ein- 


ner kämen, während in Polen das Verhältnis 1 zu 1000 ſei, und 
— daß in Enland der Scheckverkehr den Bargeldverlehr fafl 
ganz berdrängt habe, wird feſtgeſtellt. daß ohne eine Ausbreitung 
führung hildern. Endlich wird General Hoffmann, der deutſche 
Generalſta der t, ſich kritiſch mit dem Krieg ausein⸗ 
anderſetzen. Sein Werk wird den Titel Der Krieg der ver ⸗ 
äumten Gelegenheiten” führen. Alle dieſe Werke er⸗ 
becken sich In ade ee 


Bunte Zeitung. 

Goethe über bie Gegenwart. Er ſchrieb nicht gestern, 
RSS im Jahre 1797: „Sehr merkwürdig ift mir aufgefallen, 
wie es eigentlich mit dem Publikum einer großen Stadt beſchaffen 
iſt. Es lebt in einem beſtändigen Taumel von Erwerben und 
Verzehren. und das, was wir Stimmung nennen, läßt ſich weder 
hervorbringen noch mitteilen; alle N ſelbſt das 
Theater, ſollen nur zerſtreuen, und die große Neigung des leſenden 
Publikums zu Journalen und Romanen, entſteht eben daher, weil 
jene immer und dieſe meiſt Zerſtreuung in die Zerſtreuung 
bringen.“ Weiterhin ſchreibt er am 8. August 1797 von Frankfurt: 
„In Frankfurt iſt alles tätig und lebhaft und das vielfache Uns 
kück ſcheint nur einen allgemeinen Leichtfinn bewirkt zu baden. 
Die Millionen Kriegskontribution, die man im vorigen Jahre den 
vorgedrungenen Franzoſen Na e mußte, find fo wie die Not 
jener Augenblicke vergeſſen, und ſedermann findet es äußerſt un ⸗ 
bequem, daß er nun zu den Intereffen und Abzahlungen auch 
das Seine beitragen fol. Ein jeder beklagt ſich über die äußerſte 
Teuerung und fährt doch fort, Geld auszugeben und den Luxus 
u vermehren, über den er ſich beſchwert. habe ich auch 
Wen einige wunderliche und unerwartete Aus en bemerken 
können.“ 5 i 

O Der Trick der Dilberbräute, Neuporker Blätter bringen 
lange Berichte, in denen auf die Zunahme des japaniſchen Ein⸗ 
fluſſes auf den Samal-yniein im Stillen Ozean aufmerkſam ge ⸗ 
macht wird. Die Nachrichten gehen auf die Beobachtungen einer 
Lommiſſion zurück, die vom Waſhingtoner Arbeitsamt über die 
Arbeitsberhälkniſſe auf den zu den Vereinigten Staaten gehöriger 
Jae gemacht N Danach „beherrschen die Japaner die 
Jufel mehr und mehr and wiſſen das Verbot der Einwanderung 
geſchickt zu umgehen. Die Neuankömmlinge aus dem Reich des 
Mikado werden nämlich in großem Umfange von den bereits auf 
Hawai wohnenden Japanern als Kinder adoptiert, und die Frauen 
erſcheinen als ſogenannte „Bilderbräute“. So nennt man nämlich 
Frauen, denen die Einreiſe in die Vereinigten Staaten auf Grund 
einer Photographie erlaubt wird, die ein Mann als das Bild feiner 
Braut vorweiſt. Da die Japaner ſich überaus raſch vermehren, 
ſo 90 W ed bi Ri 1 Jenin bie Sende 5 zahlen⸗ 
mäßig, politi u Eli unter ihre Einflu d es 
a Ark ch unter ihre Einflußſphäre g 


des Cchedverkehrs und feine gründliche geſehliche 9 57 
Einrenkung N Valuta DE unmzalig id * e 
; Weitere Artikel behandeln die Finanzpolitik der Poſt⸗ 
pbarkaſſe und die Spareinlagen, bei denen erwähnt ſei, 
einen wichtigen Platz in der Teilnehmerrubrik die Rückwanderer 
— Amerika einnehmen, die vor ihrer Rückkehr nach Polen Kapi⸗ 
alien für Spareinlagen jenden, die fie aber nach dem Eintreffen 
5 Polen wieder abheben. Dann folgt eine Aufſtellung über die 
erteuerung der Druckſachen der W und den Schluß bil⸗ 
n wieder tabellariſche Mitteilungen über Depoſiten, Wechſel uſw. 
Ausfuhr verbot. 
Nach einem Beſchluß des Wirtſchaftsausſchuſſes des Miniſter⸗ 
dates iſt die Ausfuhr folgender Artikel ſtreng verboten: 
Roggen, Weizen Futtergetreide, Hafer, Rindvieh, Pferde, Schweine, 
Fleisch, Fette und Räucherwaren. Gerſte, Malz, Eier und Zucker 
können mit Genehmigung des Haupt⸗ Ein- und Ausfuhramtes 
gemäß der vom Wirtſchaftsausſchuß beſchloſſenen Normen ausge⸗ 
führt werden. Dem Kommiſſar zur Bekämpfung der Teuerung 
ſteht das Widerſpruchsrecht zu. Die Angelegenheit gelangt dann 


vor den Miniſterrat. 


=, # Erhöhung des Petroleumpreiſes. Wie ber Kurjer Poranny“ 
mitteilt iſt der Petroleumpreis in Polen in der letzten Sitzung der 
Sachverſtändigenkomm'ſſion der Regierung herauigeſetzt worden. Aus 
datvalberr eben ſtammendes Petroleum ſoll in Zukunft 1370 Mark 
as Liter koſten. Staatliches Petroleum behält einen niedrigeren 
Preis und zwar 1200 Mark für das Liter. 7 
# Ausfuhrabgabe für Zucker. Wie der „Przegl. Wiecz.“ mit: 
teilt, fit eine Verfügung des e aan nme in Kraft 
erte, derzufolge eine Ausfuhrabgabe für Zucker von 50 v. H. des 
— * ausgeführten Sendung an die polniſche Staatskaſſe abzu⸗ 
„„ Kulturfilmvorführung. Am Mittwoch, dem -21., wird eine 
Kulturfilmvorführung abends 8 Uhr im großen Saale des Evan⸗ 
geliſchen Vereinshauſes ſtattfinden, bei der das neueſte Werk von 
ſſor Dr. Lampe, dem Bearbeiter des auch hier mit großem 
Intereſſe aufgenommenen Alpenfilms, gegeben wird: „Der Strom 
als geographiſches Objekt und be d Problem“, Groß⸗ 
film in 5 Teilen. Eintrittskarten zum Preiſe von 1000 und 1500 
Mark ſind im Vorverkauf bei Gumnior zu haben. e 
# Deutſche Vortragsveranſtaltungen. Der zweite Vortrag von 
ten Generalſuperintendent D. Blau über „Oswald 
pengler als Geſchichtsphiloſoph“ findet kommenden greiieg, 
er 6 Uhr, im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereins: 


1 


sdann Vorträge von 

Domherrn Prof. Dr. Steuer, von Dr. Rauſchning 
-Über das Leben des Coppernikus“ und Studienaſſeſſor Floß 
„Über das Coppernizianiſche Syſtem.. 

# Fundſachen. Beim Staroſtwo Grodzkie find in der deit 
vom 1. November 1922 bis 1. Januar 1928 folgende gefundene 
Sachen abgegeben worden: ein ſchwarzer Herrenſchirm; eine 
Damenhandtaſche mit einer Brille, Taſchentuch, Roſenkranz uſw.; 

Herrenkragen aus Rips; ein grauer Wollſchal mit weißen 
are en: 5 — 2 ag Mark; rm aeg und 
in Dan elgürtel; Er küffet, auf. einem gelben Bund: ein Arm⸗ 

aus Abart; n zweirädiger Selllincoen: 8000 polniſche 

Mark; eine Goldnadel mit Amethyſt; eine ſchwarze Aktentaſche 
mit 4 Inſtruktionsformularen; ein violetter Seidenſchal mit. 
Ne 5 en . re auf den 1 — 

eröwna; ein Patentſchlüſſel; poln. ; ein blauer 
Mantelgurt; ein Fur 


ka 
Templin verkaufte ſein Grundſtück Villiſaß Nr. 39 und 90 an den 


— 5 1 

e Dirſchau, 18. Februar. Unter der Überſchrift Stören 
= 5 = 4 92 hieſige ng "ser: IM > der 
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Frau evangeliſchen Polen der Stadt Dirſchau und 


icht, die Motive zu unt ‚bi L ö laßt 
Er 
e n Gem n, die i 
N Berein Störenfried ſtempelt. Die fe Gemeinde in 


Dirjchay gag über 2000 Seelen. Unter drefen befinden ſich im 

allerhöchſten Falle 20 Familien, die man D an⸗ 

ſprechen könnte. Es ſind dies vereinzelte Beamte bei der Eiſen⸗ 

3 und bei Banken. Aber auch in dieſen Fa⸗ 
wir 3 . 


. en e ae — ed dem in en 


er wie di niſche. auch : F 

beutfähe Sprache 10 4 daß ſie dem Religionzunterricht in deutſcher 
Ba ei Wei en 

ichkeit. wie abfurb die Idee ift, die P 


evangeliſchen Kirche mit einem polni Pfarrer beſetzen zu 
wollen. (Hierbei handelt ı die Wiederbeſetzung der o 
die a EEE Engel, 


8 de 1 Bot 1225 abend berel 
of., 14. Feb nabend vereinte ein 
Unterhaltun dabenb unter gering bes Lehrers Kaſchik 
die kleine Schar der Biefigen Deutſchen in Zweigers Hotel. Es 
war alles in allem ein 2280 wahlgelungener Abend, beſonders ge⸗ 
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ordnung, Ausſchreibung der Bürgermeiſterſtelle, vertagt. Nach der 


ſammlung Kenntnis von einem Schreiben des Wojewoden, in dem 
der Etat bon 1921 als nicht korrekt behandelt, bezeichnet wird, da 
der Etat nicht rechtmäßig zur öffentlichen Auslegung gelangt ſei. 
Dies war jedoch der Fall, wie ſich aus den Vekanntmachungen der 
Zeitungen ergab. . 
gebühren nach dem Vorſchlag der Schlachthauskommiſſion beſchloſſen, 
ebenſo die Erhöhung der Hundeſteuer, und zwar 20 000 M. für 
Stubenhunde, 50000 M. für Jagdhunde, 10000 M. für Wacht⸗ 
hunde, jeder weitere Hund je den doppelten Satz. Zum Schluß 
genehmigte die Verſammlung die Aufnahme eines Darlehns. von 
10 Millionen Mark zu 5 Prozent aus der Zentralbank der Kom⸗ 
munalſparkaſſe in Poſen. \ 


wurde hier eine Armenküche eröffnet, in der täglich gegen 100 
Perſonen Alte und Kinder geſpeiſt werden. 1, 


und "Haudimann Otto Meyer iſt in feiner Heimatſtadt Hannover 
am 9. d. Mts infolge Schlaganfalls ſanft entſchlaſen und fo feinen 
3 Söhnen, die ein Opfer des großen Weltkrieges geworden waren, in die 
Ewigkeit nachgefolgt. N 5 ’ 


ein Winterveranügen. Eröffnet wurde es durch eine Ans 
prache des Vorſitzenden Kaubmann Betrich. Der ſehr flott geipielte 
Schwank: „Ein famoſes Quartier“ fand den gebührenden Beiſall der 
zahle chen Zuhörer. Unter der Leitung des Türnwarts Cäro kamen 
dann Stabturnen und übungen am Reck und Barren zur Darſtellung, 
alles gewandt und ſicher ausgeführt. 


wilderung von Schulkindern wird der „Deutſch. Zig. f. P.“ 
—— 5 berichtet. Vier Knaben aus der Vollsſchule an der 45 Chojnicka 
— en in der ul. Kosciuſzti ein ſiebenjöhriges Mädchen, um ihm die 
5 95 zu entreißen, die es im Auftrage der Mutter gemacht hatte. 

as Mädchen jedoch wehrte ſich. Da kam der Bruder des Mädchens 
daher und vertei igte die Schweſter. Aus Rache ergriffen drei der An⸗ 
greifer den Knaben, während der vierte Ang e fer feine Holzpan'offel 
= = Faden, 308 und den Veuder an ße fo brarbeitete, daß er 

/% em lan e Wunde davontrug. Die vier f i 

Alter von 8 Jahren. Dies: . r . ehre e 


ee Ri east Der Bridatiörher"T ays Margarelenhof mir 
einem Dienſtgewehr. ge verlautet, hatte er ſich Unterſchlagungen 
zu Schulden kommen laſſen. Rn 8 es TR ner 


9 5 Ne: 7 70 ſ ch A mit Bunter und Eiern beſchick! 
es urden die .Y.andietıte: welche But 5 | 
e 95 85 : welche Butter brachten. förmlich 
Roggen wurden höhere Preiſe als in Poſen gefordert und gezahlt. 
Brot koſtet ſeit Mittwoch ein Piund 1010 M. = Bean 


Mädchen vom Lande in ſremden Städten drohen, leuchtet ein 
Notiz der „Rzec pos polita“ bi ein, die di ſe Gefspeuhet Far 75 
weibliche Peiſonen, die fremd in eine Stadt kommen, nachdrücklich davor 
zu warnen, ſich unbekannten Per onen anzuvertrauen. Unlängſt jet ein 
Landmädchen Namens Veronika Litwin nach Krakau getommen, um 
Verwandte zu beſuchen. Sie murde von ei er fremden Frau ange⸗ 
ſprochen, die ihr eine Unterkunft beſorgen wollte. Dieſe führte ſie in 
eine Wohnung, wo noch mehrere Frauen bereits zugegen waren, die dem 
Mädchen zu eſſen und zu lrinken gaben. Nach eini er Zeit erſchienen 
mehrere Manner, die die Liwin feſſelſen und ſich an ihr auf das 
Schwerſte vergingen. Am nächſten Tage wurde ſie mit dem Revolver 
Sie fei 1 zu — 5 fie onſt ie getötet werden würde. 
el auf der Straße in Ohnmacht und mußte | 
ee hnmach it bie in ein Krankenhaus 


einer der letzten Nächte erſchen im Hotel „Sport“ an de 

Senatorskaſtraße 5/7 ein Pärchen. Es wüten dies der ledige 
Mjährige Leon Soſnowski und die 39jährige Michaling Ulijowa, 
die Frau eines Schuhmachers, die ſeit einem Jahre von ihrem 
Manne getrennt lebt. Das Pärchen bezog das Zimmer Nr. 38. 
Nach ungefähr zwei Stunden verließ die Uliſowa das Hotel, ging 
zur nächſten Straßenecke und bat den dort auf Poſten ftehenden 
j Poliziſten, ſie zu verhaften. 
ſie ſoehen ihren Geliebten, den im 
. begoſſen 3 
Grunde, weil Soſnowski fie von ihrem Manne füh i 

It "een gefensunierta nn Toni, entführte, ihr aber 

it der Uliſowa in das Hotel, wo ſie Soſnowski, 

Schmerzen krümmte, 1 Das Gefiht. Augen, Fals 25 
Ohren des Unglücklichen waren ſchwer verletzt. 
wäſche war übel zugerichtet. Der Arzt der Unfallrettungsſtation 
gewährte dem Verletzten die erſte Hilfe, worauf der Unglückliche in 
das Hoſpital des hl. Geiſtes überführt wurde. Die Arzte ſtellten 
feſt, daß dem Sofnowski ein Auge ausgelaufen war.“ 8 


Roſenzweig wurde hier von drei Männern ſchwer geſchädigt 
die ihm Brillanten zum Kauf anboten. N 5 
auf das Geſchäft ein, mußte zu ſeinem Schrecken aber nachher 
die Feſtſtellung machen, daß er wertloſes Glas erſtanden 


geld im Betrage von 590 Dollar geſchickt erhalten hatte, traf in 


durch Beziehungen zum amerikaniſchen Konſulat ihr „hinken herum“ 
zu billigem Preiſe das Reiſeviſum bejorgen könnten.] Höhe 


A DPolener Fageblall. 2 


sch. Koſchmin, 14. Februar. Eine Sitzung hielt der hieſige legten und ihn aufforderten, alle ihre Befehle zu erfüllen. Er 

deutſche Bauernverein am Montag in Neumanns Hotel] mußte fie in ſein Haus einlaſſen, wo fie das ganze Hausperſonal 
ab. Zunächſt hielt Herr Sch m ellekamp Sandſchau einen in Schach hielten, indem fie die Kam’ jeumitglieder und das Dienſt⸗ 
Vortrag über „neue Wege der Stallmiſtdüngung“. Der Redner be⸗ perſonal veranlaßten ſich auf die Erde zu legen, und jedem 
konte die Notwendigkeit einer ſorgfältigen Bodenbearbeitung und Erſchießen drohten, der ſich erheben würde Den mußte i 
führte dann aus, wie durch Ausbreiten und Liegenlaſſen des Stall- Steinitz Wertgegenſtände im Betrage von 520% Mk. a 
miſtes eine Bodengare, alſo eine doppelte Wirkung des Stallmiſtes digen. worauf ſie mit dem Gruße „Auf T ederſehn!“ das 
zu erzielen ſei. Wie die rege Ausſprache bewies wären die Anz berließen. Ein Urbettea, der die Verfolgung aufnahm, w 
regungen auf fruchtbaren Boden gefallen. Nach einem Vortrag[ von den Banditen erſchoſſen. 
des Herrn Kloſe über die Geſamtausſchußſitzung wurde beſchloſſen, — — — 
die neuen Beiträge an die zuſtändige Sammelſtelle abzuliefern. . Aus Oltdeutſchland. 

* Liſſa i. P., 14. Februar. In der Stadtverordneten⸗ * Küftrin, 11. Februar. Die G nthüllung eines Denk⸗ 
ſisung am Montag betraf der erſe Punkt der Tagesordnung a als Für bie Ainet Stadt und Garten 
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ratteien 


e bien vorgeſchlagen das Gehalt 1 2 Staats⸗ Löwen, der ſich dem Beſchauer prachtvoll ausgear darſtellt. Die 

amten 6. Klaſſe und außerdem eine Zulage von 280 000. M.] Borderſe ite de ERSTER AR he ih e al 

15 \ N des Denkmals zei ende Inschrift: „Unſeren Ge⸗ 

monat, ee lde e e e e lee Se gen e ee 
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innerhalb der 12jährigen Wahlperiode des Bürgermeiſters eine 
Anderung der Teuerung eintreten könnte, und es würden dann die 
feſtgeſetzten Teuerungszuſchüſſe eine ſchwere Laſt für die Stadt 
ſein; es wurde eine örtliche Teuerungszulage zu dem Grundgehalt 
6. Klaſſe als richtiger bezeichnet. Da keine Übereinſummung zu 
erzielen war, wurde die Angelegenheit nochmals an die Finanz⸗ 
kommiſſion verwieſen und hiermit auch der 2. Punkt der Tages⸗ 


von Stülpnagel (5. Brandenburgiſches) Nr. 48. Reſerve⸗Jr 
Regiment Nr. 48. Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 4 
märkiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 54. Brandenburgiſches 
Pionierbataillon Nr. 28 und ibre Feldformationen. Die Rückſeite 
des Denkmals trägt die Inſchrift. „Allen Gewalten — zum Trutz 
ſich erhalten.“ i 

* Elbing, 7. Februar. Zur 148. Zuchtviehauktion der 
Oſtpreußiſchen Holländer Herdbuchgeſellſchaft waren von 46 ge⸗ 
meldeten Bullen 34 zur Stelle, die einen Geſamterlös von 109 Mil⸗ 
lionen Mark brachten, das find rund 3200000 Mark für einen 
Bullen. Den höchſten Preis mit 11% Millionen Mark 
erhielten zwei Bullen, und zwar der 14 Monate alte Bulle „Nats⸗ 
herr“ des Herrn b. Siegfried⸗Vorderwalde bei Heiligenßeil und der 
13 Monate alte Bulle „Hektor“ des Herrn Rhode⸗Tromitten bei 
Bartenſtein. 


* Danzig, 11. Februar. Infolge der ungeheuer geſtiegenen 
Koſten für Begräbniſſe beantragte der Senat bei der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung, daß fünf Millionen Mark aus dem Fonds für 
beſondere Bewilligungen zur Linderung der Begräbnis⸗ 
not zur Verfügung geſtellt werden. Es ſoll dadurch geholfen wer⸗ 
den, daß die Stadt die Herſtellung einfacher, billiger Särge (Ein⸗ 
heitsſärge) in erweitertem Umfange teils ſelbſt in die Hand nimmt, 
teil mit Hilfe privater Unternehmer zur Ausführung bringt. und 
ferner für die Möglichkeit eines verbilligten Transportes der Leichen 
ſorgt, ſei es durch Bereitſtellung ſtädtiſchen Fuhrwerks, ſei es durch 
Gewährung von Beihilfen zur Benutzung privater Fuhrwerke. 


Wahl eines Vorſitzenden für den 16. Armenbezirk nahm die Ver⸗ 


Weiter wurde die Erhöhung der Schlacht⸗ 


»»Pakoſch 12. Februar. Dank den Bemühungen hiefiger Bürger 


*Rawitſch. 14 F bruar. Der frühere Diſtriklskommiſſar, Polizeira 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Thorn, 11. Februar. Ein Prozeß gegen zwei Mil⸗ 
lionendiebe, Teofil Grabowski und Zabielski, die 
die Kaſſe der Landwirtſchaftlichen Großhandelsgeſellſchaft in Culm⸗ 
ſee um fünf Millionen Mark geſchädigt hatten und dann. geflohen 
waren, wurde vor der hieſigen Strafkammer verhandelt. Die beiden 
Leichtſinnigen hatten das Geld bis auf etwa 300 000 Mk. in ver⸗ 
ſchiedenen Städten Polens verjubelt, wobei fie bis Vialyſtok gekom⸗ 
men waren; doch dort wurden ſie von der e aufgegriffen und 
nach Poſen transportiert. Von hier aus vermochte Grabowski noch⸗ 
mals zu fliehen, ſtellte ſich aber dann der Polizeibehörde freiwillig. 
Er wurde zu 14 Monaten Gefängnis, ſein Genoſſe zu 
vier Monaten Gefängnis verurteilt, wobei die Jugend der 
beiden ſtrafmildernd in Betracht gezogen wurde. 


—— —— —GʒAWůͥ———————ß—5rð — — ůi U ũ „A 
Neues vom Tage. 
Raubmord mit Anwendung von Opium. In einer Likörſtube 

in rlin⸗Friedenau wurde an einem Butterhändler ein raffi⸗ 
nierter Giftmord verübt. Der Händler hatte in der Likörſtube 
die Bekanntſchaft einer 31jährigen Kontoriſtin gemacht, ihr von 
ſeinen glänzenden Geſchäften erzählt und feine Brieftaſche mit 
einer größeren Barſumme vorgewieſen. Darauf hatte das Mäd⸗ 
chen aus einer Apotheke für 4000 Mark Opium holen laſſen 
und dieſes in bittere Schnäpſe 92 Bald darauf ſank der 
Händler bewußtlos zu Boden. 3 Mädchen, das plötzlich ver⸗ 
ſchwunden war, konnte feſtgenommen werden. Es hat ſeinem 
Opfer anſcheinend den größten Teil des Geldes geraubt. 

§ Ausplünderung eines Künſtlers im D⸗Zug. Der Frankfurter 
Pianiſt Alfred Hoehn, der im November hier in Poſen ein 
Konzert gab, wurde auf einer Konzertreiſe im D-Zug War: 
ſcha u-Krakau vollſtändig ausgeraubt. Gegenwärtig 
hält ſich der Künſtler in Spanien auf. 

8 Bootsuafall bei Rügen. Zur zollamtlichen Abfertigung eines 
im Fahrwaſſer bei Altefähr liegenden holländiſchen Scho⸗ 
ners war ein Zolldampfer aus Stralſund mit einem Beiboot des 
Schoners geholt worden. Bei der Rückkehr kenterte das mit 
dem holländiſchen Kapitän, zwei Matroſen und zwei Zollbeamten 
beſetzte Boot. Der Zollſekretär Bolz aus Stralſund ertrank, 
ebenſo die beiden holländiſchen Matroſen. Der Kapitän und der 
andere Zollbeamte konnten ſich an dem gekenterten Boot feſt⸗ 
klammern, bis fie von dem Dampfer „Fanal“ gerettet werden 
konnten. Die Leichen der beiden Matroſen konnten noch nicht ge⸗ 
borgen werden, während die Leiche des Zollſekretärs gefunden 
wurde. 0 

§überſchwemmungen in Budapeſt. Die Donau hat einen 
Teil der ſtädtiſchen Waſſeranlagen überſchwemmt, ſo daß Buda⸗ 
peſt ohne Trinkwaſſer iſt. Seit Sonntag iſt die Donau 
um 40 Zentimeter zurückgegangen, nachdem ſie Sonnabend 7 Meter 
überſchritten hatte. Der Schaden iſt enorm. Der nördliche 
Stadtteil ſteht in feiner ganzen Ausdehnung bis zu 11% Meter 
tief unter Waſſer. Die Donau iſt nach Meldungen vom 
Dienstag in ſtetem Fallen begriffen. Es ſteht zu hoffen, daß 
das überſchwemmte Gebiet in einigen Tagen trocken gelegt wird. 
Der Reichsverweſer ſtattete heute dem überſchwemmten Gebiet 
einen Beſuch ab. x 

8 Ohnmachtsanfall eines Fliegers in 5800 Meter Höhe. Der 
amerikaniſche Fliegerleurnant Summera, der jetzt in der polniſchen 
Armee dient, iſt bei einem Aufſtiege in der Höhe von 5800 Metern 
infolge der Kälte ohnmächtig geworden. Der führer⸗ 
loſe Apparat begann mit einer rapiden Schnelligkeit zu ſinken, doch 
erwachte infolge dieſes Sturzes der Flieger aus ſeiner Ohnmacht 
und konnte noch 130. Meter über der Erde den Apparat in 
ſeine Gewalt bekommen und normal landen. 


Brieffaiten der Schriftleitung. 


(Ansrünfte werden unieren Sofern gegen Finſendung der Bezugsquittung unentgeltlich 
aber ohne Gewähr erte It. Briefliche Auekunft erfolgt nur au nahmsweiſe uno wenn 
ein Briefumſchlag mit rei marke beniegt.) 1401 
B. 72. 1. In der Nr. 34 war aus drücklich nur von Offizier⸗ 
afpiranten die Rede, nicht aber von O fizieren. 2. Das kann 
mit abſoluter Sicherheit weder bejaht noch verneint werden. 5 
G. D. St. 1. Haben Sie denn keine Zinſen feſtgeſet? Hör: 
ſtens 6 Prozent. 2. Wenn der Mieter über aupt keine Micte be⸗ 
zahlen will, ſo iſt das ein Kündigungsgrund. Etwas anderes iſt 
es, wenn er Ihnen die Miete nicht in der bon Ihnen beanſoruchen 
öhe bezahlen will. Rufen Sie in der Angelegenheit Ihr Miets⸗ 


S. Rogaſen 14. Februar Der Turnverein feierte geſtern 


„Stargard, 14. Februar über einen Alt moraliſcher Ver⸗ 


„Strasburg 12 Februar. Erchofſen hat ſich am. 


* Birke, 12. Februar. Wie vorauszuſehen war, find die letzten 


erorderte Preis gezahlt. Für Kartoffeln und 


uus Kongreßvolen uns Galisten. 
* Srafau, 12. Fe ruar. In die Gefah ren, die jungen 


Dem Poljziſten erklärte ſie daß 
Hotel ſchlafenden Soſnowski, 
habe, und zwar aus dem 


Der Poliziſt begab 


Auch die Bett⸗ 


* Warſchau, 12. Februar. Ein Lodzer Kaufmann Abraham 


Roſenzweig ging 


hatte. — Eine Polin namens Veronika Dulaps, die zu ihrem 
Mann nach Amerika reiſen wollte und von ihm bereits das Reiſe⸗ 


Warſchau einen Herrn und eine Dame, die ihr erklärten, daß ſie 


Sie vertraute ſich den beiden an, die es natürlich nur auf den einigungsamt an. 
Raub des Geldes abgeſehen hatten. Die beiden nahmen ihr denn 
auch das Geld ab und drückten ihr einen Briefumſchlag in die 
Hand, in dem nachher nichts als Päpierſchnitzel enthalten waren. 
Eine Anzeige bei der Polizei hatte keinen Erfolg, da die beiden 
Diebe ſpurlos verſchwunden waren. ! 


8. Wir können unmöglich die Notiz über die Ab is ung 
der deut chen Hypotheken, die wir in Nr. 283 des „Poſ. Tagebn. vom 
15. 12. 22 brachten, im Briefkaſten wieder olen. Deshalb laſſen wir 
Ihnen eine Nummer dieſer Ausgabe unter Nachnahme zugehen. 

P. S. 7. Aus Jbrer Anfrage geht nicht hervor, wer Ihnen die 
TE Bewutihaitung verboten hat. Da Ihre Schwiegereltern Fönen und 
Aus Pulniih- Schlefien, Ihrer Frau 5 eee at neben hatten kann dieſer 

® Kattowitz, 12. Februar. Cm Vieh händler bon hier, Lertrac von don Schwiegereltern auf Eunduig auigehoben werden. 
Saupe Steinitz, iſt das d pfer eines ſchwecen Raubü 9898 Sie können den 1 aul Er naung des Vertrages ver⸗ 
falles geworden. Als er aus jemer Haustür trat, prangen] kagen und haben bis zur Eniſcheidung des Prozeſſes das Recht, das 
àwei Männer auf ibn zu. die ibm einen Revolver an e Sen] Jabemar au ver e.—— 


Pe 


> Vofener Tageblatt. == 


en — 


Eingelandt. 

(Far dieſe Rukrif übernimmt bie Schriffleitung keine Gewähr bezüglich des Judalis 
gegenüber dem Bublitum, ſondern uur bie beetgejetzliche Verantwortung.) 
(Erwiderung auf die „Erwiderung“ in Nr. 32 des „Poſ. Tagebl.“) 

Herr N. N.! * 

Wenn nach Ihrer Anſicht jeder Käufer eines ihm angebotenen 
Hauſes, ſei es von einem abwandernden Deutſchen oder einem 
durch die Folgen des Mieterſchutzgeſetzes verarmten Hauswirt, ein 
Wucherer, Schieber oder Betrüger iſt, dann will ich Sie, weil es 
unlohnend iſt, von dieſer Anſicht nicht abbringen. Ich würde Ihnen 
aber doch empfehlen, das Wort „Wucher“ mit etwas mehr Vorſicht 
zu gebrauchen. Wuchern bedeutet nämlich, die Zwangslage eines 
anderen zum eigenen Vorteil auszunutzen. Die in Friedenszeiten 
behördlich als notwendig erachteten Reparaturkoſten eines Hauſes 
betrugen 10 Prozent der Miete. Bei einem Hauſe, das 100 000 
Mark ffriedenswert hatte, und jetzt normal bei dreißigfacher Miets. 
erhöhung 8000 X 30 = 240 000 Mark Miete bringt, belaufen ſich 
allein die Reparaturkoſten in poln. Mark auf 2½ Millionen Mark. 

Wollen Sie da noch behaupten, daß der Hauswirt der Wuchernde ist? 

Sie erklären meine Behauptung, daß derjenige, der den Ent⸗ 
ſchluß faßt, ein Haus zu bauen, und die Mittel dazu bewilligt, 
Produzent des Hauſes ſei, für unlogiſch. Wer iſt alſo nach Ihrer 
Logik der Produzent eines Hauſes? Ich behaupte ſogar, daß auch 
der Erwerber eines Hauſes Produzent iſt, weil er durch dauernde 
Aufwendungen das Haus und die Wohnungen erhält. 

Nahrung. Wohnung und Kleidung, das ſind die drei wichtgen 
Lebensbedürfniſſe des Menſchen. Die Produzenten dieſer drei 
Lebensunterlagen müſſen, ihrer Bedeutung entſprechend, auch von 
der herrſchenden Mehrheit des Volkes anerkannt und dementſprechend 
behandelt werden. Mit der alten Tradition, dem Hausbeſitzer eine 
wirtſchaftliche Bedeutung abzuſprechen, weil es Unbequemlichkeiten 
bringen könnte, wenn die Bedeutung anerkannt würde, muß gründs 
lich gebrochen werden. 

Die Häuſerwirtſchaft der Zukunft, die Rieſenkapitalien erfor⸗ 
dern wird, läßt ſich nicht länger unterdrücken, dafür wird ſchon 
die Zeit ſorgen. Auch Sie, Herr R. N., werden Ibre Anſicht auf⸗ 
geben müſſen. Gin Hauswirt. 


Sport und Jagd. 


V„Poznania“ iſt aus ben Klaſſiſtkationswettſpielen für die Fuß⸗ 
ballrlaſſe A, die es gegen „Stelle“ (Gneſen) zu ſpielen hatte, ſiegreich 
hervorgegangen und ſomit in die A⸗Klaſſe aufgerüdt. e 

y -Warta“, ber Fußballmeiſter Großpolens, hat am vergangenen 
Sonntag gegen den Meiſter von Polniſch⸗Oberſchleſien, die Kattowitzer 
„Bogon“, 5:0 geſpielt. Beide Mannſchaften find ſich in voller Beſetzung 
egenlibergetreten. 

., Jockens auf Auslanbsreifen, Die Nodens A. Bleuler und 
A. Kaiſer, die nach Rumänien engagiert find, Baben auf der 
Reiſe nach Bukareſt an der polnifhen Grenze Kehrt gemacht, 
weil die polniſchen Zollbehörden für ihre Rennſättel je 250 4 
Zoll forderten. Die Jockeys werden nun ihre Reiſe über die 
Tſchechoſlowakei antreten. Hoffentlich haben dort die Zoll⸗ 
behörden mehr Verſtändnis dafür, daß die Mennfättel das Hand⸗ 


ae der Jockeys und nicht einen Ausfuhrhandelsartikel dar 
ellen. 


Infolge des Aufrufs in Nr. 34 des „Pol. Tagebl.” von 18. er 
bruax d. J. ſendet uns Herr K. Z. in Poznaß 10 000 Mark (8. Rate) 
mit folgendem Spruch: „Laſſet uns aber Gutes tun und nicht müde 
werden; denn zu ſeiner Zeit werden wir auch ernten ohne Aufhören 
Galater 6, 97. Wir eröffnen deshald von neuem die Sommlung. 

Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheckkonto 
Nr. 200 283 Poznan einzahlen bezw. überweiſen, müſſen dies aber 
guf dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 

Weitere Spenden nimmt gern entgegen und erbittet 


die Geſchaftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


Beten gif 5 enn 
ella mi 5 Millionen 

und mehr k verheirateter, nachw. küchliger Landm 

Chriſt. 3 5 — oder Beim: 

ligung. Auch im Gemüfebau ſowie geſchäftlich ſehr er⸗ 

fahren. Gefl. Angebote unt. M. 5482 an die Geſchäſtsſtelle 

dieſes Blattes erbeten. 


geſucht. 
5513] 


— 
Ankäufe u. Berkäufe 
12 


Gele 
ſchrank 

zu kaufen geſucht. Gefl. Off. 

mit Preis, Gewicht u. Größe 


an das Kaufhaus T. x o. p. 
Rogozno, (5508 


eee 


Lundwirtſchaft 
g 60 Morg. guter Mittel boden, 
Gebäude in gutem Zuſtande, 
tstes u. leb. Inv. komylett. 
ſofort zu verkaufen. Johann 


öth, Niepruſzewo, Poſt 
5 83 Otufz Kr. Grödzist 


Stellenangebote 


121 1 
Erfahrener, zuberläffiger 


Inſpellor 


f. Feld u. Hof, d. d. poln. Spr. 

iv ex mächtig u. Radfahrer ift, dom 

9 116. März zur Vertreiung auf 

ben. Rain Sn 23 8 er geſucht. Arnngeb. 
verkaufen. Bı gen ulica | u. 5511 a. d. Geſchſt. 
Gen. Rofinstiego 15 1lle.]d, Bl. erbeiem. 0 


bis zu einer Anderung der Verhältniſſe einguftellen. 


utjöhlands 
für Dreſchmaſchinen aller Art, Göpel, Hädielmafchinen, Jederzahn · Eggen, 
e 


Nur ſolche Bewerber wollen ſich melden, die über 
1 
an die 


Zum 1. April d. Js. volniſch ſprechenden 


Wirtſchafts-Aſſiſtenten 


Su e — 1. April ur meine 2900 Morgen gr. 
der polniſchen Sprache mächtigen 


Beamten 


nicht unter 25 Jahren. Reltpferd wird geſtellt. 
Zeugnisabſchriften mit Gehaltsanfprüchen erbittet 


Schwanke, Wölka, pow. Wrzesnia. 


jungen 


der ſeine Lehrzeit beendet, bei Hl. Gehalt exkl. Bett und 
Wäſche und vollem Familienanſchluß oder auch Eleve mit 
einigen Vorkenntniſſen vom Lande. — Desgl. einen 


Vorwerksvogl. 


Stelle Vertrauenspoſten, evt. geeignet für Anſiedler oder Sohn 
der gern heiraten möchte. Offerten erbeten an 


Abminiſtratot Wuthe, Otle, v.20. 


| Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Einführung des „Ztoty“. Aus Warſchau wird gemeldet, 
daß die Poſtſparkaſſe mit dem 15. d. Mis Terminrechnungen 
in polniſchen „Ztotys“ eröffnet. Die für laufende Rechnungen be» 
ſtimmten Gelder werden bei Einlage und Annahme eingezahlt und 
ausgezahlt in polniſchen Mark nach dem Kurs des polniſchen 
„Zloty“, der täglich von der Poſtſparkaſſe berechnet wird, wobei 
ein F105 gleich einem Schweizer Franken zählt. 

Auch in der Induſtrie mehren ſich die gleichen Beſtrebun⸗ 

en, So beſchloß als erſter der Verband der Emaillewarenſabriken. 
ie Kalkulation künftig in Ziolh vorzunehmen und auch Rechnungen 
in Ztoty auszustellen, wobei der Kurswert des Schweizer Franken 
am Verfalltage der Rechnung in Polenmark zahlbar iſt. 

„Gazeta Warſzawska“ verſichert, daß die Arbeiten des Nie 
nanzminiſteriums betreffend Einführung des Goldmaß⸗ 
ſtabes auf dem Gebiete des Kredits ſich ihrem Ende nähern. 
Der Goldmaßſtab ſoll in allernächiter Zeit eingeführt werden Ir 
wird ſich dara lf ſtötzen, daß alle Darlehen von den ſtaatlichen 
Kreditinſtitutionen in polniſchen Ztotys nach dem von dem Finanz⸗ 
miniſterium feſtgeſetzten Kurſe gewährt werden. Dieſe Darlehen 
werden ebenfalls in polniſchen Zfotys unter denſelben Bedingungen 
Fr um Teil wird der Goldmaßſtab auch im Wechſel⸗ 

iskontverkehr eingeführt. 

= Die Induſtriekredite der polniſchen Reglerung. Um bie 
Induſtrie lebensfähig zu erhalten, hat die Regierung ihr bekannt⸗ 
lich durch Vermittelung der Polniſchen Landesdarlehns⸗ 
kaſſe Kredite eingeräumt. Zu den wichtigſten gehört der 
Escomptekredit (7 bzw. rend bei drei⸗ reſp. ſechs⸗ 
monatiger Laufzeit) und der Qombarbiredit (dreimonat bei 
Sprozentiger Verzinſung). Während der erſten neun Monate v. Is. 
wurden der Induſtrie insgeſamt 180 Milliarden Mark Escompte⸗ 
und etwa 145 Milliarden Lombardkredit gewährt. Am Escompte⸗ 
kredit beteiligte ſich die Textilinduſtrie mit 47 Prozent, die Petro⸗ 
leuminduſtrie mit 13,7 Prozent, die Metallinduſtrie mit 11,6 Pro» 
zent, die Berg⸗ und Hütteninduſtrie mit 7 Prozent, die chemiſche 
mit 5,2 Prozent, die Nahrungsmittelinduſtrie mit 5,2 Prozent, die 
Lederinduſtrie mit 3,7 Prozenk, die übrigen Induſtrien mit 
68 Prozent. Am Lombardkredit beteiligte ſich: 
induſtrie mit 29,5 Prozent, die Zuckerinduſtrie mit 19 Prozent, 
die Metallinduſtrie mit 18,86 Prozent, die Textilinduſtrie mit 
18,5 Prozent, die Berg» und Hütteninduſtrie mit 7,7 Prozent, die 
übrigen Induſtrien mit 11,7 Prozent. Der Zuckerinduſtrie wurde 
er ein beſonderer Kredit von 30 Milliarden zur Verfügung 
geſtellt. 

= fiber die Lage der polniſchen Lederinduſtrie und des Leder⸗ 
handels wurden in einer kürzlich in Warſchau ſtattgefundenen Kon⸗ 
ſexeng der Intereſſenten dieſer Branche folgende Angaben gemacht: 
Wegen Mangels an heimiſchen Häuten und der unzureichenden 
Produktion der Gerbereien müſſen Rohmaterial ſowie be» 
arbeitetes Leder in erheblichen Mengen eingeführt 
werden. Der Preisunterſchied beträgt bis gegen 100 Prozent. 


Fabriken, die vor dem Krieg einen Vorrat von über 100 000 Fellen Weizen 


zu haben pflegten, können jetzt nur über höchſtens 40 000 Stück 
verfügen, weil die gegenwärlige Konjunktur ihnen nicht geſtattet, 
ſich gehörig einzubeden. In ähnlicher Lage befinden ſich die Groß⸗ 
händler, die außerdem vielfach Verluſte an ausländiſchem Leder 
infolge der Valutaſprünge erleiden. Der Verdienſt der Groſſiſten 
wurde von einer Kommiſſion mit 5 bis 10 Prozent bei Leder, 
das nach Gewicht, und mit 20 Prozent bei Leder, das ſtückweiſe 
verkauft wird, feſtgeſetzt. Im allgemeinen ſind die Preiſe für 
fabrikmäßig hergeſtelltes Schuhwerk keineswegs niedriger, als die 
Preiſe für Handarbeit. Die geſamte Produktion der 26 mecha⸗ 
niſchen Schuhfabriken Polens iſt verhältnismäßig un⸗ 
bedeutend und kann den auf 17 Millionen Paar eſchätzten Be⸗ 
darf des Landes bei weitem nicht decken. wurde 

über die Folgen einer falſchen Zollpolitik, die noch aus 
der ruſſiſchen Zeit ſtammt und die Einfuhr der für die Herſtellung 


feiner Leder⸗ und Schuhwaren notwendigen Farben und Chemi- 


kalien außerordentlich erſchwert. 
= Polniſche Getreibeobligationen? Das Warſchauer Finanz⸗ 
miniſterium wird in dieſen Tagen ſich mit einem Projekt beſchäfti⸗ 
en, das die Herausgabe von Getreideobligationen durch die Länder⸗ 
nk, zahlbar in polniſcher Mork zu Getreidepreiſe nach den No: 
tierungen des Warſchauer Produktenmarktes vorſieht. 
— Slfabrik in Pleſchen Akt.⸗Geſ. (Wyttöcznia Oleju Tow Ake.) 
erhöht ihr Kapital um 70 auf 100 Mill. M. 
= Schließung der Lodzer Färbereien. Auf der letzten Sons 
ferenz der Färbereibeſitzer wurde endgültig erkannt, daß es beim 
gegenwärtigen Geldmangel unmöglich iſt, den Betrieb aufrecht⸗ 
zuerhalten. Da die Färbereien größtenteils Wechſel erhalten, ſind 
ſie vielfach nicht in der Lage, die Arbeitslöhne auszu⸗ 
4 ſowie die notwendigſten Farbſtoffe zu kaufen. 
ngefichts deſſen wurde beſchloſſen, von morgen ab den Betrieb 


Bedeutende Landmaldjinenlabeik 2e 
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ſucht tüchtigen, beſtens eingeführten 
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Danziger Mittagskurſe nom 15. Februar, 


Vertreter. = 


15 * und allererſte 
u naebote unt. Nr. 452 
nitz 


— 
Stellengeinde 
—— 
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Beamter, 
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Der litauiſche Solltrieg gegen Polen, der, wie ſchon gemeldet, 
ſich zunächſt und in erſter Seite gegen die Einfuhr polniſcher 
Textilwaren gerichtet dat, ſcheint inzwiſchen eine weitere 
Ausdehnun 1 zu haben, indem jetzt, laut „Goniec Kra⸗ 
kowski“, alle Waren polniſchen Ur prungs mit einem 
dreifachen Einfuhrzoll belegt werden. Angeblich ſoll das 
litauiſche Handelsminiſterium noch weitere Maßnahmen vorſehen, 
um die polniſche Einfuhr gänzlich zu unterbinden. 

= Danziger Aktiengeſellſchaft für Ofenkacheln. Zur Aus⸗ 
nutzung des kürzlich bei Oberkahlbude feſtgeſtellten Tonlagers 
und zur Fabrikation von Ar iſt unter Beteili⸗ 
gung der Stadt Danzig eine Aktlengeſellſchaft mit einem 
Geſamtkapital von 7,5 Millionen Mark in Gründung begriffen. 

== Börſennptierung der deutſchen Zwangbanleihe. Am Mitt 
woch erfolgte die erſte amtliche Notierung an der Ber 
liner Börſe, die ſich auf 70 v. H. ſtellte. Die Notierung erfolgt 
unter dem Namen „Deutihe Reichsanleihe von 1932 
(Jwangsanleihe). Die Stücke find bekanntlich unverzins⸗ 
lich bis 31. Oktober 1928, dann mit 4 b. H. verzinslich ab 1. No⸗ 
vember 1925 bis 31. Oktober 1930 und mit 5 v. H. verzinslich ad 
1. November 1980. Die Abſchnitte lauten auf 100 000, 50 000 
20 000, 10 000, 5000, 2000 und 1000 M. 


Warſchauer Börie vom 14. Februar. 


enilen: 
Belgien 2475. 2525. 2500 Paris . 2850, 2900. 2840, 2850 
Berlin . . 1.75, 2.00 1.95 Prag. 1395 
Danzig . 1.95. 1.99 1.96 Schweiz 8500. 8800, 8750 
London 215 000, 210 000, 212 500 Wien. . 68, 67 
Neuyork 44 975, 48 100, 45 500 


Berliner Sörſenbericht 
vom 14. Februar. 3 
Disk.⸗Komm. » Anleihe . 10500.— Volniſche Noten 58.— 
Dang. Priv.⸗Altienbank —.— Auszahlung Holland. . 9 250. 
Hartmann Maſch.⸗Attien 20 000.— » London . . 109 300.— 
Böni 47000. * Neuvork . . 23 500.— 
Schuckeer . 34 000. 5 Paris . 1 410.— 
‚Schmelz . . 4400. 
4 Ungariſche Solbrente . . 82 000. 
1.50 


Die poln. Mark in Danzig . . 88-89 
Der Dollar in Danzig ñ 18 500 


Berliner Produßtenbericht vom 13. Februar. 


Amtliche Produktenbörſe, per 50 kg in Mark. 


Roggenmehl 
märkiſcher 66000 für 100 kg. . . 150 000—165 000 
pommerſcher .... i — Weizenkleie. ..... 37000 
ſchleſiſcher ..... * Noggeulleie. ...... 38000 
Roggen Naps . 105000 —110000 
märkiſcher * * 59000 Leinſaat — 
1 ... 58500 Bin x h 
weilpren! .. u oriaerb en 85000 —95000 
Gerſte kl. Speiſeerbſen.. . 70000-80000 
Sommergerſte ... — uttererb en — 
märtifche 522255000 56000 eluſchken 2200000130000 
Ackerbohnen 4 7000075000 
märkiſcher ...... 47000-48000 Wicken —U— 2 . . 100000190000 
fes. 46000 - 4700 Sar Feen 
€ ..n.„..s 


44000 — 45000 Gelbe — 
— Serradella . „145000 — 170000 
Napskuchen 4600048000 
67000 Lein kuchen une 8500090000 
frei Hamburg.. 65000 Trockenſchnitzel .. . 210022500 
Weizenmehl Auderfi nitzel ..... 3000031000 
fur 100 Kg. . . 180 000200 000 Kartoffelfloccken ... 36000 37000 


mecklenburger 
ais 


loko Berlin 


Donau 62/68 Kg. 8,75 85 Ro gen, 
Plata⸗Leinſaat 2175 Fl., Weizenkleie 7.75 Fl. 
10 970—11 480. 
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